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Aufklärung.
s gibt gewiß Leute, die es ſeltſam finden werden, daß

wir in die Gefahr einer ſchweren politiſchen Kriſe ge
kommen ſind, weil das deutſche Volk vor einer Aufklärung

S geſchützt werden ſoll, von der die ſie Betreibenden behaup
ten, daß ſie notwendig ſei, wenn Deutſchland nicht unter

gehen ſolle. Für gewöhnlich ſtehen die Aufklärer hoch im
Kurs, und es muß ſchon gute Gründe haben, wenn ein
modernes Parlament ſich mit allen ihm zur Verfügung
ſtehenden Mitteln gegen ſolche Aufklärung und zugleich
gegen die Regierung, die im Verdacht ſteht, dieſer Auf
klärung Vorſpann zu leiſten, wendet. Man begreift aber
das Vorgehen der Reichstagsmehrheit ſofort, wenn man

ſich erinnert, daß das Verlangen nach Aufklärung zuerſt
von Blättern wie die „Deutſche Tageszeitung“ propagiert
worden iſt, und daß ſolche Aufklärung ſogar als die Vor
ausſezung einer neu auszuſchreibenden Reichstagswahl,

durch die die jetzige Mehrheit beſeitigt werden ſollte, ge
prieſen worden iſt. Es war eben von vornherein klar,

daß der ſchöne und edle Begriff der Aufklärung für eine
ganz beſtimmte Agitation, nämlich für die Agitation der

Ablldeutſchen und ihres Anhanges gegen die Reichskags-
wmehrheit und damit zugleich gegen die Reichsregierung,

b genug zur Beichätagamehrbeitebetannth g.
ig Bee Umtieben einen

gehörigen Riegel vorgeſchoben hätte. Daß es dabei zu
einer Kriſe innerhalb der Regierung gekommen iſt, oder
wenigſtens beinahe gekommen iſt, unterſtreicht zum minde
ſten ein wenig den Verdacht, daß immerhin die eine oder
die andere Stelle innerhalb der Reichsregierung oder der
übrigen Führungen mit jener die Reichstagsmehrheit ver

dächkigenden und untergrabenden Agitation nicht ganz un
zufrieden war. Der Konflikt iſt eben auch diesmal auf
die ünnere Unklarheit unſerer geſamten politiſchen
Lage und auf den Mangel an Entſchloſſenheit, ſich rück
haltlos zum Willen der Mehrheit zu bekennen, zurückzu
führen. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß dieſer
Zuſtand der chroniſchen Wirren nicht eher behoben ſein

wird, ehe nicht alle an der Leitung des Reichs beteiligten
Stellen ſich entſchließen, nur noch eine Politik zu machen,
es aber grundſätzlich vermeiden, bald hier zuzuſtimmen,
bald dort Ausſichten zu eröffnen. Alle Parteien ſind ſich
darin einig, daß nur ein wirklich geklärter und gefeſtigter
Wille das Reich ſieghaft aus dieſem Kriege hervorzuführen
vermag, daß es aber geradezu eine Gefährdung aller un
ſerer Erfolge bedeuten würde, wenn der heutige Zuſtand
des Hin und Herpendelns andauert, Da es nun einiger
maßen unmöglich ſein dürfte, nur mit der Minderheit des
Reichstags Politik zu machen und da dieſe Parlaments
minderheit auch durch noch ſo große Worte der ſogenannten

Vaterlandspartei keine Vergrößerung der politiſchen Baſis
ſicherzuſtellen vermag, ſo kann eben nur eine Politik der
Mehrheit getrieben werden. Hoffentlich iſt der feſte Ent
ſchluß, dies zu tun, das Ergebnis der jetzigen Unſtimmig-
keiten. Kommt es dazu, dann werden wir trotz alledem
jener falſch inſzenierten, abgewieſenen und erledigten
Pſeudoaufklärung dankbar ſein müſſen. Es iſt beſſer, daß
eine Handvoll Fanatiker und Egoiſten murrend zur Seite
bleibt, als daß das ganze Volk dauernd. in unfruchtbare
Aufregung getrieben wird.

Der Weltßrieg.
Zur Friedensfrage.

„Secolo“ weiß aus Rom zu berichten, daß in der Con
ſulta am Donnerstag ein offizieller Vermittlungs
antrag des Papſtes eingegangen ſei. Die „Secolo“
Meldung bedarf trotz ihrer poſitiven Form der Beſtäti
gung.

Zwei neue Feinde
ſind uns erſlanden. Wie uns eine Privattelegramm meldet,
verichtet die „Agence Havas“ aus Monktevideo vom

Wiſſenſchaſtliches MRonatsblase
Lotterieliſten S Kurszettel

See meeden 10. Ottober 1917

7. Oktober Die Kammer nahm mit 74 gegen 23 Stimmen

den Abbruch der Beziehungen zwiſchen Uruguay und
Deutſchland an. Der Senat beſchloß den Abbruch mit 13
gegen 3 Stimmen.

Gleichzeitig meldet das franzöſiſche Depeſchenbureau
aus Lima vom gleichen Tage: Der Kongreß von Peru
beſchloß mit 105 gegen 6 Stimmen den Abbruch der diplo
matiſchen Beziehungen zu Deutſchland

Aus Berlin wird gemeldet: Jnfolge der Spannung
der deutſchperwaniſchen Beziehungen hat der Militär
attachee der hieſigen perugniſchen Geſandtſchaft, Haupt
we Guerrero, telegraphiſch um ſeine Ablöſung
gebeten.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Feuerkampf in Flandern.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Jm Weſten nur an der flandriſchen Front

Feuerkampf wechſelnder Stärke.
Von anderer Seite wird gemeldet: Mit allen Mitteln

und unter blutigem Einſatz neuer Truppen verſuchen die
Engländer, ſich auf der Höhenlinie Zonnebeken
Becelge re zu befeſtigen und ihren Geländegewinn zu
erweitern. Jn der vergangenen Nacht gelang es engli
ſcher Jnfanterie, bei Zonnebeke in unſere Stellung einzu-

und
Langemarck unternahmen, wurden abgeſchlagen. Der
Feind belegte unſere Stellungen am Houthoulſter Walde
und bei Mangelgere dauernd mit ſchwerem Feuer. Dieſes
ſteigerte ſich von 3 bis 4 Uhr zwiſchen Langemarck und
Gheluvelt zu ſtarkem. Trommelfeuer. Die tief ge
ſtaffelte engliſche Jnfanterie, die um 5 Uhr
bei Langemarck zum Angriff vorging, erreichte ihr An
griffsziel nicht. Sie erſtickte in dem rechtzeitig
überwältigend zuſammengefaßten deutſchen Abwehrfeuer.

Ein ſtarker Angriff bei Poelkapelle wurde abgewieſen.
Vorbereitendes ſtarkes Feuer liegt weiter auf den Ab
ſchwitten Zonnebeke-Becelagere-Gheluvelt, wo auch Jn
fanteriekämpfe im Gange ſind. Bisher hat der
Feind einen Fortſchritt nirgends erzielen können.

Jm engliſchen Heeresbericht heißt es: Das Wetter
war ſtürmiſch, ſchwerer Regen fiel den ganzen Tag über.Der Feind verſuchte ſüdlich von Reutel im welche heute

früh vorzurücken, der Angriff wurde jedoch durch unſer
Artillerie Gewehr und Maſchinengewehrfeuer gebrochen.
Bei Einbruch der Dunkelheit heute abend hegte der Feind

weres l

doch folghe keine Jnfanterieunternehmung. Die Artillerie
tätigkeit war heute an der Kampffront auf beiden Seiten
bebrächtlich.

Unſere Beute vom Juli bis September.
Die deutſche Heeresleitung gibt die gewaltige Zahl der

an der Weſtfront gemachten Gefangenen und der ein
gebrachten Beute für die Monate Juli bis Septem
ber bekannt, aus denen klar hervorgeht, daß Hindenburg
trotz der Defenſivtaktik an dieſer Front ſehr große Erfolge
erzielt hat. Jn der genannten Zeit wurden von den
Heeresgruppen Kronprinz Ruprecht, Deutſcher Kronprinz
und Herzog Albrecht nicht weniger als 237 Offiziere und
13 512 Mann als Gefangene eingebracht 41 Minenwerfer
und 483 Maſchinengewehre fielen in deutſche Hände.
Ferner wurden 4 Geſchüte und 11 feindliche Flugzeuge
erbeutet.

Der Krieg mit Jtalien,
Vor neuen Jſonzo-Kämpfen

e öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
meldetAm Jſon zo lebte an zahlreichen Stellen das Ar
tilleriefeuer ſtärker auf. Veſondere Steigerung erfuhr es
auf der Hochſfläche von Bainſizza Heiligengeiſt.
Zu Jnſanteriekämpfen kam es nur im Gabriele- Ab
ſchnitt, wo um Mitternacht italieniſche Vorſtöße abge
wieſen wurden. Sonſt e beſondere Ereigniſſe.

ü,

rtihlerieſperrfe ne rguf den größeren
eil unſerer Front zwiſchen Broodſeinde und Hollebeke,

Beſchäftsſtelle: Oelgrube 9.

Der Reichskanzler im Hanptausſchuß.

Vom Seekriege.
Das deutſche Unterſeeboot „U. B. 49“,

z das am 9. September im Hafen von Cadix mit Havarie
eingelaufen war, iſt nach einer Reuter- Meldung aus Ma

drid, in der vergangenen Nacht ent kommen. Der
Miniſterpräſident hat alle hohen Armee und Marine
offiziere, die hierfür verantwortlich ſind, entlaſſen.

Die Wirkung unſerer UVoote.
Nach der engliſchen Zeitung „Scotsman“ erreichte der

Schiffahrtsverkehr im Suezkanagal im erſten
Halbjahr 1917 die Höhe von 4275 000 Tonnen. Wenn
wir dieſe Tonnenzahl mit derjenigen des erſten Halb
jahres 1914 vergleichen die ſich auf 10 345 676 Tonnen be
lief 8 aben wir einen deutlichen Beweis für die ein
ſchneidende Wirkung unſeres UBootkrieges.

Der türkiſche Krieg
Wieder engliſcher Siegesſchwindel?

Aus Konſtantinopel wird gemeldet Jn ihrem
Bericht vom 1. Oktober geben die Engländer an, einen
Sielgebei Ramadieh am Euphrat errungen zu haben.
Wenn die Angabe auf Wahrheit beruhte, dürſte der Feind
nicht ſeüme Truppen vom Euphrat nach Bagdad zurück
ziehen, en Pihte vielmehr vorgehen. J Wirklichkeit

e e e e e e eDie Lage in Rußland.
Finnland zur Republik erklärt.

Die Petersburger Telegraphenagentur teilt mit: Fol
gende Geſetzentwürfe ſind veröffentlicht worden:
1. Ein Entwurf, der Finnland zur Republik erklärt.
2. Ein Entwurf, der die Beziehungen zwiſchen
Rußland und Finnland regelt. Beide werden
einer Prüfung durch den Landtag unterzogen werden. Der
zweite Entwurf wird überdies der Genehmigung der ver
faſſunggebenden. Verſammlung Rußlands unterworfen
werden. Es wird das allgemeine Wahlrecht eingeführt.
Die allgemeine Dienſtpflicht wird im ganzen Lande ein
geführt. Finnland bleibt mit Rußland vereinigt, hat aber
eigene Verfaſſung, eigene Regierung und unabhängige, ge
ſetzgebende und vollziehende Gewalten.

Parlamentariſches.
Die Verhandlungen im Hauptausſchuß
Der Hauptausſchuß des Reichstages trat Montag nach

mittag zuſammen. Der Reichskanzler, der am
Sonnabend abend nach dem Großen Hauptquartier gereiſt
und inzwiſchen zurückgekehrt war, nahm ſogleich das Wort
zu r Ausführungens iſt Klage darüber erhoben worden, daß von Seiten
der Beamten in unzuläſſiger Weiſe Propaganda zugunſten
der Vaterlandspartei betrieben ſei. Jch möchte über die
Stellung der mir nachgeordneten Reichsbeamten folgendes
grundſätzlich bemerken, wobei ich hinzufüge, daß für die
preußiſchen Beamten dieſelben Grundſätze gelten

Für alle Beamten gilt politiſche Geſinnüngsfreiheit.
Jeder Beamte kann jeder Partei angehören, ſofern ſie nicht
den Beſtand des Reiches oder des Staates gefährdende
Ziele verſolgen. Was nach außen hin in die Erſcheinung
tretende politiſche Betätigung betrifft, haben ſich die Be
amten ſelbſtverſtändlich Jurück haltung aufzuerlegen,
damit nicht beim Publikum das Vertrauen in ihre Un
pärtetlichkeit wird. Ein Mißbrauch derdienſtlichen Stellung nach der Richtung, daß ein
Vorgeſetzter die ihm nachgeordneten Stellen zwingt oder
veranlaht, zugunſten einer beſtimmten politiſchen Partei
Stellung zu nehmen, iſt ſelbſtverſtändlich durch a u s un
nläſſig, und ich wünſche nicht, daß von Seiten der

Vorgeſetzten ein politiſcher Druck nach irgendeiner Rich
tung hin gegen die nachgeordneten Stellen ausgeübt wird.
Dieſe Grundſähe gelten für alle politiſchen Par
teien wnd Richtungen in gleicher Weiſe, ſie rn
guch gegenüber der Vaterbändspartet, und ſollte von dieſen
Grundſätzen abgewichen werden, ſo kann ich nur anheim-
ſtellen, daß der Fall zur Kenntnis der zuſtändigen Zen
tralbehörde gebracht wird, die den Sachverhalt prüfen und
gegebenenfalls entſprechend eingreifen wird, und ich bin
willens, die Jnnehaltung dieſer Grundſätze zu überwächen.



ſchaffen, daß

Auch im Heere iſt jede politiſche Agitation ausge
s Jn den mir durch den Herrn Kriegsminiſter zur

rfügung geſtellten Leitſätzen über den vaterländiſchen
Unterricht, über die wohl des näheren noch geſprochen
werden wird, iſt die Politik ausgeſchloſſen.

Meine Herren, ich bin mit den bundesſtaatlichen Re
gierungen veſtrebt, ſämtlichen politiſchen Meinungen undStrömungen in voller Objektivität Wogen und
r politiſchen Meinung volle Gerechtigkeit zuteil wer
en zu laſſen. Jch tue das, weil ich überzeugt bin, daß

jede Richtung ehrlich das Beſte zum Wohle des Ganzen
will. Dieſes
in den letzten Wochen in bedauerlicher Weiſe in den
Hintergrund getreten und hat eine Form der
gegenſeitigen Agitation rig die ich aufs tiefſte be
dauere. Jeder im deutſchen Volk hat bereitwillig und
freudig die Opfer an Gut und an warmem Leben gebracht
die von ihm verlangt werden, und ich glaube, daß auch
hier in dieſem Kreiſe kaum einer iſt, der nicht in dem Ge
denken an das, was er daran gegeben hat, den hervor
quellenden Schmerz herunterſchlucken muß mit einem
mutigen „Dennoch!“ Aus ſolchen opferbereitenm Männern
ſetzen ſich guch die Gegner zuſammen, und wenn das im
ge behalten wird, dann iſt eine Agitation, wie ſie jetzt

in die Erſcheinung getreten iſt, im Grunde r r
Möchten doch die Vertreter der guseinanderſtrebenden
Meinungen ſich das vor Augen halten, daß in der Tat
nicht die Betonung der Gegenſätze in den
Wegen und in den Mitteln das Entſcheidende iſt, ſondern
das e h und Gemeinſame in den Zielen. Wenn
wir das vor Augen haben, wenn uns klar vor Augen
ſteht, daß wir alle an dem gleichen Strange ziehen müſſen

und wollen, dann wird es dahin kommen, daß in der Tat
derartige Zuſammenſtöße, wie letzthin geweſen ſind, aus
unſerem politiſchen Lager ausſcheiden. Das iſt jetzt, wie
es immer geweſen iſt, und jetzt am brennendſten im Hin
blick auf die ſchwere Zeit, in der wir ſtehen, unſere Pflicht.

Abg. Ledebour (A. Soz.) iſt über dieſe Ausführungen
erſtaunt. Die Regierung ſoll ſich über die vorgetragenen
Beſchwerden ausſprechen. Die allgemeinen Grundſätze der
Unpartetlichkeit ſind nichts Neues. Die Ermahnungen,
die Parteikämpfe zu dämpfen, ſind gut gemeint, aberdieſe Parteikämpfe laſſen 4 nicht dadurch beſeitigen.

Abg. Ebert (Soß.) beklagt, daß der Reichskanzler
nicht zu den Beſchwerden Stellung genommen habe, zumal
ſchon vor 14 Tagen dem Reichskanzler Beweismaterial
e e worden iſt und er damals Prüfung zuge
ſagt hat.Abg. Got hein (Vp.). Der Beweis für die Agitation
gegen den Reichstag unter der Beamtenſchaft und im
W iſt durch ausreichendes Material erbracht. Die vom

eichskanzler vorgetragenen Grundſätze ſind richtig. Ein
Bismarckſcher Erlaß Hat die politiſchen Beamten ver
pflichtemn wollen, die Politik der Regierung zu vertreten.
Jetzt richtet ſich die Agitation nicht nur gegen den Reichs
tag, ſondern auch gegen die Politikder Regie
rum g. Der Redner ſtellt die Agitation den lahmen Er

lä n der Herren vom Stein umd Dr. He

öffentlich dokumenttert werden. Woher ſo.
trauen zur Reichsleitung kommen? Wir müſſen Klarheit

es nur eine Politik im Reiche gibt.
g. Dr. Streſemann (nl.): Gerade diejenigen,

denen jeder Konfliktsgedanke fernlag, waren enttäuſcht
über Form und Art der Regierungserklärungen vom
Sonnabend, mehr als vom Jnhalt. Mag man zur Frie

densreſolution des Reichstags ſtehen wie man will, das
Heer muß freigehalten werden von jeder Politiſierung.Abg. David. (Soz.) Praktiſch t die Abſicht nicht er
veicht, ſondern die Politik ins Heer hineingetragen wor-
den. Man ſollte ſich prüfen, ob man auf dem richtigen
Wege iſt. Normalerweiſe muß dieſe Aufklärungsarbeit
ins Politiſche hineinführen, z. B. bei der Erörterung der
Friedensziele. Man nimmt Schlagworte (fauler Friede
uſw.) des r Jargons auf, die nur im Sinne ge
wiſſer politiſcher Auffaſſungen gedeutet werden können.
Richtig iſt, daß unſere Soldaten kämpfen W ſolange
es nötig iſt, aber man mag bedenken, daß im Heere
Männer mit feſten politiſchen Anſchauungen ſtehen und
um Teih mehr von den Dingen verſtehen als die auf
lärenden Offigziere. Die Politik kennt kein Vorgeſetzten

verhältnis. Soll wirklich politiſch aufgeklärt werden, ſo
ſoll man nicht die Alldeutſchen allein e ſondern
alle Parteien ohne Anterſchied. Für die Verteidigung
ſtehen alle zuſammen. Das Vaterland zur Parteiparole
zu machen, iſt unerhört. Der Reichstag. muß Garantien
erhalten, daß keine Anterſtützung der Vaterlandspartei
aus öffentlichen Mitteln jeder Art erfolgt.

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Die Politiſterung des
Heeres wünſchen wir nicht. Uber die Fragen der aus
wärtigen Politik müſſen die Feldgrauen aufgeklärt wer
den. Die Leitſätze ſind nach Form und Jnhalt ausge
zeichnet, die Einwendungen dagegen ſchlechterdings nicht
zu verſtehen.

Abg. Erzberger (Zentr.) Wir ſind einer Auf
aſſung über die Vorkommniſſe des Sonnabends, die
ſchweren Schaden im Ausland agrichten werden. Die Re

gierungsvertreter traten nicht glücklich am, die Redner aus
dem Reichstag waren ruhig und ſachlich und boten eine
Baſis zur Einigkeit. Heute iſt die Debatte weſentlich ſach
licher und morgen wird der Reſt von Mißſtimmung be
ſettigt ſein. Das iſt. die Rechtfertigung für die jetzige Aus
ſchußdebatte. Die Grundſätze des Reichskanzlers über die

politiſche Betätigung der Beamten ſind rürhtig, müſſen
aber klar und eindeutig bauten. Da für die Aufklärung
öffentliche Mittel benußt werden können wir die Verant
wortung der Reichsleitung dafür verlangen. Gegen die
Aufklärung im Heere an ſich haben wir e auch die
Leitſatze ſind zu billigen, aber zur Kontrolle muß uns
alles Material vorgelegt werden, das hinausgeht, und
dann muß in den Leitſätzem jede S gegen Unſere
Antwort auf die Papſtnote ausdrücklich verboten werden.
Das iſt die erſte Garantie, daß Unſtimmigkeitem dem
Heere ferngehalten werden.

Staatsſekretär Dr. Helffe rich wundert ſich über die
Beurteilung ſeines Auftretens am Sonnabend. Seine
Rede ſei tatſächlich zu Ende geweſen. Er habe es nur
abgelehnt, wach den Zurufen, die den leitenden Staats
dienern die Vertrauenswürdigkeit abſprachen, ſich und dieanderen Männer an der Spitze der Reiche und Heeres

verwaltung zu verteidigen. Er gab zu, ſehr erregt ge
weſen zu ſein, und äußherte u. g. Sie werden mir doch
zugeben, daß mir das Herz im Leib gezittert hat, als ich

acht gegegen den Kwiegsminiſter, der die Sommeſwonnen hat den Zuruf hörte, er kneiſe.

gegenſeitige Zutrauen zum beſten
Willen iſt in dem Kampf der Meinungen namentlich auch

ſonſt das Ver

a

Abg. Dove (Vpt.): Nachdem die Reichstagsreſolution
von der Reichsleitung akzeptiert iſt, darf nicht in der bis
herigen Weiſe gen ſie agitiert werden.

Abg. Landsberg (Soz.): Der Kriegsminiſter ſprach
am Sonnabend mit unverkennbarer Geringſchätzung von
dem vorgetragenen Materigl, und auch die Eingangsworte
des Staatsſekretärs erweckten den Eindruck der Provo
kation. Jm Heere wird ſyſtematiſch gegen die Politik des
Reichstags und der Reichsleitung agitiert.

Darauf nahm der Reichskanzler abermals das
Wort. Er teilte zur Ergänzung der Erklärung des
Staatasſekretärs Dr. Helfferich in der Plenrſitzung vom
Sonnabend mit, daß die Reichszentralbehörden von den
ihnen nachgeordneten Stellen Berichte über eine etwaige
Beeinfluſſung Antergebener durch die r im
Intereſſe der Vaterlandspartei eingefordert haben. Das
Material, das bisher vorliege, ſei äußerſt ſpärlich. Es be
ſchränke ſich auf fünf Einzelfälle von untergeordneter Be
deutung, die durch die Reichspoſtverwaltung zur Kennt
nis der Reichsleitung gekommen ſeien. r
werde in allen Fällen das Nötige veranlaßt werden. Au
der preußiſche Miniſter des Jnnern habe einen Erlaß
an die nächgeordneten Stellen herausgegeben, daß jeder
Mißbrauch der dienſtlichen Stellung zur Ausübung eines
politiſchen Druckes auf Antergebene unzuläſſig ſei und,
wenn er vorkommen, nicht geduldet werden würde. Der

Tun I
II

Wir müſſen weiter
aushalten, weiter durchha en.

eKeiner darf jetzt müde, keiner

halben Wege ſtehenbleiben.

Jetzt heißt es. T
Du r chDOraußen mit den Wafſſen,

rinnen mit dem Gelde, die
Jungen mit ihren Leibern, die
Alten, die Frauen, die Kinder
mit Hab und Gut. Alles für
alle! So bereiten, ſo erwarten,
ſo verdienen wir den GSieg.

Darum zeichne!

Kanzler geht dann auf die Leitſätze der Heeres
ver waltung gegenüber dem vaterländiſchen Unterricht
ein, die ihn, als ſie zu ſeiner Kenntnis kamen, durchaus
befriedigten. Man könne nicht leugnen, daß die Heeres
leitung ſich in dieſen Leitſätzen unbedingt bemüht habe,
in objektiver Weiſe einen großzügigen Plan der Auf
klärung aufzuſtellen. Die Aufklärung ſelbſt ſei nötig, be
ſonders bei dem Abſtumpfenden des Schützengrabenkrieges,
ſie müſſe geiſtig anregen, die Stimmung heben, die Leute
wieder gar Fröhlichkeit und zum Lachen bringen. Dabei
müſſe aber auch die Kenntnis des vaterländiſchen Lebens,
der vaterländiſchen r ihrer Bedingungen und
Zuſammenhänge gefördert Und vertieft werden. Daß die
Oberſte Heeresleikung die Politik und den nd
Streit vom Heere fernhalten wolle, ſei n lich
und in den Leitſätzen ausdrücklich hervorgehoben. Dr.
Michaelis betont zum Schluß nochmals, daß es ſein Wille
ſei, allen Richtungen und Strömungen des n
Lebens mit unbedingter Objektivität gegenüberzuſtehen
und allen volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen.

Kriegsminiſter vom Stein: Jch bin immer offen,
vielleicht zuviel, aber nie en en Andere Leitſätze
als die vorgeſchlagenen beſtehen nicht. Die Erörterung
Jyt en bei der Aufklärung iſt und bleibt ausge
ſchloſſen.

Der Reichskanzler Dr. Michaelis gab ſchließ
hich folgende Erklärung ab.

Daß im Heere keine politiſche Agitg
tion, auch nicht durch dieſe Aufklärung getrieben wer
den ſoll, das habe ich im Verein mit dem Kriegsminiſter
gausgeſprochen. Daß Verſammlungen nicht verboten

ervativen ausgeſtellt

werden ſollen aus dem Grunde, weil ſie ſich mit der Be
gründung und Verfechtung der Reichstagsreſolution be
ſchäftigen, das habe ich ſtreifen wollen durch die Worte
Ich werde allen Richtungen und Strömungen mit voller
Objektivität gegenüberſtehen. Was die heimat
liche Aufklärung betrifft, auf die nun init einem
Male verzichtet werden ſoll, ſo bin ich nicht in der Lage,
hierüber heute eine Erklärung abzugeben. Das iſt eins
Sache, die derartig in die militäriſche Gewalt ein
greift, daß ich mich ſelbſtverſtändlich hierüber ehe ich
eine derartige Erklärung abgebe, mit der Oberſten
Heeresleitung in Verbindung ſetzen muß. über
die Zenſurfrage wird ja noch an anderer Stelle ge
ſprochen, ſo daß die Sache im Zuſammenhang mit den
übrigen Erklärungen, die auf dem Gebiete der Zenſur
abgegeben werden müſſen, erledigt werden kann.

Nach Ablehnung einer Reſolution Ledebours werden
Nachtragsetat und Beſoldungsgeſetz unverändert wie in
der zweiten Leſung angenommen.

Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 8. Oktober.
Der Reichstag hat ſich am Montag nach kaum einſtündiger
Sitzung auf Dienstag vertagt, um ſeinem Hauptausſchuß
am Nachmittag Gelegenheit zu geben, in Anweſenheit des
Kanzlers zu der politiſchen Lage Stellung zu nehmen. Die
lange Tagesordnung der Sißung enthielt zunächſt eine
Vorlage, durch die auch die Hypothekenſchutz-
banken unter Reichsgufſicht geſtellz werden
ſollen. Mit einer feltenen Einmütigkeit wurde die Vor
lage in allen drei Leſungen verabſchiedet, ebenſo ein Geſetz
über Befreiungen und Ermäßigungen gewiſſer Handels
geſchäfte von der Stempelpflicht. Dann beantragte der
fortſchrittliche Abg. v. Payer im Namen der Mehrheit
die Rückver weiſung des Nachtragsetats,
durch den die Vizekanzlerſtelle geſchaffen werden ſollk, an

den Hauptausſchuß und begründete den Antrag mit den
bekannten Vorgängen in der Sonngabendſitzung. Graf
Weſtarp (konſ.), der bereits im Alteſtenrat Einſpruch
erhoben hatte, wiederholte ſeinen Widerſpruch, indem er
jeden Zuſammenhang zwiſchen den Ereigniſſen der Sonn
abendſißung und dem Nachtragsetat beſtritt. Jm übrigen
ſuchte er dieſe ganze Verantwortung der Linken aufzu
bürden. Das Echo „Helfferich“ ſchallte ihm auf diefe Be
hauptung hin pielſtimmig aus der Mehrheit entgegen.
Abg. H. a a ſe von den Unabhängigen Sozialiſten hiekt die
Dinge bereits für reif zur Entſcheidung in der Vollver
ſammlung und, wie ſo oft, ſtimmten daher auch diesmal
in einer wichtigen politiſchen Frage äußerſte Linke und
äußerſte Rechte zuſammen gegen die Mehrheit. Der ſo
zialdemokratiſche Abg. Ebert ſchob unter lebhafter Zu
ſtimmung der Mehrheit die Schuld für die verfahrenen
Verhältniſſe auf die Vaterlandspartei und ihre Freunde
und kündigte rückſichtsloſe Klärung der innerpolitiſchen
Lage im Ausſchuß an. Nachdem Abg. Mertin von der
Deutſchen Fraktion dem Grafen Weſtarp zu Hilfe ge
kommen und dieſer ſelbſt Herrn Helfferich für ſein Auf
treten in der Sonnabendſitzung eine gute Zenſur der Kon

e, beſchloß das Haus die R
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ſitzung beginnt bereits um 10 ws Jhre lange Tages
ordnung enthält neben der Fortſetzung der Sonnabend
debatte den Nachtragsehat für den Vizekanzlerpoſten, die
große Ausſprache über die gus wärtige Politik,

pellationen über den Mittelſtand und das Vereins und
Verſammlungsrecht.

Zentralausſchuß
der Fortſchrittlichen Volkspartei.

Die Verhandlungen des Zentralausſchuſſes wurden am
Sonnabend abend in der zehnten Stunde vertagt, nachdem
ſich an der Ausſprache über das Referat des Abg. Gothein
zur Friedensfrage noch Prof. Quidde- München und

riedrich Naumann beteiligt hatten
Am Sonntag früh 10 Ahr wurde die Ausſprache ſort

geſetzt. Nach Reden der Herren Dr. Heilberg-Breslau,
BeckDresden, ExkelenzBerlin, Dr. Dernburg, Abg. Wald
ſtein, Abg. Dr. Müller-Meiningen, Dr. Böhmert-Bremen,
Abg. Caſſel, BahrLandsberg, Abg. Dr. Heckſcher, Hammer
n ottbus faßte der Zentralausſchuß das Ergebnis
er Ausſprache zuſammen in einer Reſolution Alberti

r die mit allen gegen zwei Stimmen angenommen
wurde

Der Zentralausſchuß der Fortſchrittlichen Volkspartei
erklärt ſeine Zuſtimmung zur Haltung der parlamen
tariſchen Vertretung der Partei ſowohl bei Bereit
ſtellung aller Kriegsmittel wie bei Anbahnung und
Unterſtützung der deutſchen Bemühungen um einen Ver
ſtändigungsfrieden, der das Ende des blutigen Ringens
und eine Neugeſtaltung des Völkerlebens bringen ſoll.
Insbeſondere billigt der Zentralausſchuß die im Ein
vernehmen mit der Reichsregierung und der Oberſten
Heeresleitung beſchloſſene Reichstagsreſolutkon vom
19. Juli. Ex weiſt die Unterſtellung zurück, daß damit
dem deutſchen Volk ein einſeitiger Verzicht zugunſten
ſeiner Feinde angeſonnen würde. Lehnen die Gegner
eine Verſtändigung auf dem Boden der Gegenſeitigkeit
ab, ſo wird das ganze deutſche Volk wie ein Mann
mit weiterer Einſetzung aller Kräfte für Freiheis und
Zukunft Deutſchlands und ſeiner Bundesgenoſſen
kämpfen in gerechtem Zorn über die Urhebes und Ver
längerer maßloſen Elends.
Nunmehr berichtete Abg. Dr. Wiemer über das Ver

hälinis der Fortſchrittlichen Volkspartei zur
Deutſchen Vaterlandspartei

und über die damit im Zuſammenhang ſtehenden vartei
politiſchen e Die Gründung der Deutſchen Vater
landspartet richte ſich in erſter Linie gegen eins Mehr
heitsbildung im Reichstage. Dieſe Mehrheit abes ſei un
abweisliche Vorausſehung für weitere Fortſchritte in der
inneren Politik, für eine Neuordnung der politiſchen

Dinge ſowohl im Reiche wie in Preußen. Scharf de
Redner die Tatſache, daß die eng Parteileuchtebe der

2 ge 3 S 2 r Jentgegen ihren Worten dis Mneiwigkeis in deutſchen

die Zenſur und den Belagerungszuſtand, ſowie Jnter-

eder

P e e

n

v



S

Reiche fördere, daß ſie die Gleichberechtigung verletze, daß
e die Mehrheitsparteien beſchimpfe und verleumde.
nter großer Entrüſtung der Anweſenden verlas Dr.

Wiemer Stellen aus einer Zuſchrift, in der unverhüllt
der Reichstagsmehrheit vorgeworfen wird, ſie habe ſich
von England durch Geld beſtechen laſſen. Gegen dieſe

nommen werden.

Beleidigung der anderen Parteien ſei, letzten Endes
reaktionären Zwecken diene, da ſcheReformen, die unter allen Umſtänden noch vor dem Frie
densſchluß herbeigeführt werden müſſen, bis nach demſelben
und damit auf unabſehbare Zeit verſchoben wiſſen wolle.
Im Anſchluß daran erwähnt Redner daß der Reichsverein
ſiberaler Arbeiter und Angeſtellten, wie ſoeben in einer

Entſchließung des Hauptvorſtandes feſtgeſtellt worden ſei
mit nur einer einzigen Ausnahme rückhaltlos die

Haltung der Fraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei zur
Friedensfrage billigt. Weiterhin geht Dr. Wiemer auf die
Verſuche ein, innerhalb der Partei eine Oppoſition gegen
die Fraktionspolitik zu organiſieren, und wendet ſich ſo
dann gegen das agitatoriſche Auftreten des Abg. Traub
der gemeinſam mit Parteigegnern öffentlich die Politik
der Reichstagsfraktion bekämpft habe. Es liege der Partei
völlig ſern, Ketzerrichteret zu treiben, ſie könne aber ver
langen, daß die Parteigenoſſew und insbeſondere fort
ſchrittliche Abgeordnete, nicht gegen die Partei öffentlich
agitieren im Bunde mit ausgeſprochenen Gegnern.

Jn der Ausſprache nahmen das Wort die Herren Berg
mann Charlottenburg, Abg. Lieſching, HormannBremen,
Abg. Traub, Abg. r g. O., Abg. Siehr,Abg. Waldſtein, Böer-Magdeburg, Abg. Kopſch, Buſch
mannSchwelm, Abg. Friedrich Naumann. Der Zentral-
ausſchuß nahm hierauf eine vom Abg. Dr. Wiemer vor
geſchlagene Reſolution gegen eine Stimme an:

„Der Zentralausſchuß ſpricht die Erwartung aus,
daß die Mitglieder der Fortſchrittlichen Volkspartei ſich
von jeder Anterſtützung der „Deutſchen Vaterlands-

gerichtet iſt, die Durchführung innerpolitiſcher Reformen
während des Krieges zu verhindern

Der Zentralausſchuß erkennt das Recht auf Mein
nungsfreiheit innerhalb der Partei an, ſoweit nicht das
Parteiprogramm eine Bindung der Auffaſſung enthält,

tßbillt ſſchiedenſt en itglied D. rmißbilligt aber auf das entſchiedenſte, wenn Mitglieder zurzeit der Kampf gegen die üvergriffe der Milikärgewalt,
der Partei wegen einer abweichenden Meinung eine
öffentliche Agitation gegen die Parteimehrheit, zumal
mit Anterſtützung von Parteigegnern, betreiben.

Die agitſatoriſche Tätigkeit eines Abgeordneten der
Partei gegen die Haltung der parlamentariſchen Par

retung erachtet der Zentralausſchuß als nicht ver

wachſen.“

Avzeigen.
e Aufnabmen der Anzeigen

mit vorgeſchriebenen Tagen
ten können wir keine

zwertung Kbernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrage
S ber gach Möglichkeit berückſichtigt.

9949909040009
sonniges,
Schwesterchen

ſie die inner politiſchen

mit den Pflichten, die aus der Parteigugehörig

Statt jeder hesonderen Anzeige.
Heute wittag 1 Uhr entschliet sanft nach

schwerem Leiden, aber dennoch unerwartet unser
herziges Töchterchen und inniggeliebtes

eſſen im Speiſeſaal. des Reichstags, wurden um 5 Uhr die
Verhandlungen wieder aufgenommen mit einem Referat
des Abg. von Payer über die inneren poli
tiſchen Aufgaben. Der Redner ging auf d

chem Sinne dürſe nicht bis nach
dem Kriege aufgeſchoben werden. Umgekehrt ſei deren
Durchführung Vorausſetzung eines entſchloſſenen Durch
haltens und eines guten Friedens. Die Reſorm müſſe ſich

richtungen in fortſchrittli

nken.
agswahlbrechts für das preußiſche Abgeordneten

s und die Vermehrun
tagswahlkreiſe. Dieſe Reformen ſeien Dank der Feſtigbeit
der Linken im Fluß und bedeuten für Deutſchland einen
ungeheuren Fortſchritt. Die Fortſchrittliche Volkspartei
werde nichts verſäumen, um deren reſtloſe Durchführung
herbeizuführen. Erforderlich ſei weiter eine weſentlich ver
ſtärkte Einwirkung der Volksvertretung bei Vorbereitung
und Durchführung der Geſetzgebung und bei den wichtigſten
Verwaltungsmaßnahmen. Das Volk müſſe dagegen ge
ſchützt ſein, daß die wichtigſten Regierungspoſten mit Män
nern beſetzt werden können, die die Volksvertretung nicht
kenne und zu denen ſie kein Vertrauen habe. Über die Art
der Durchführung dieſer Reformen im Wege der Geſetz
gebung und Praxis beſtehen noch Unklarheikew und Mei-
nungsverſchiedenheiten, die jetzt während des Krieges nicht
alle zum Austrag gebracht werden können. Verlangt aber
müſſe werden, daß die Regierung dafür ſorge, daß in die
oberſten Regieungsſtellen niemand berufen werden könne,
dem nicht das Vertrauen der Volksvertretung zur Seite
ſtehe, daß die Anſchauungen der Parteien, auf deren Mit
wirkung die Regierung angewieſen ſei oder rechne, auch
innerhalb der Regierung ſelbſt durch Berufung von An

zur Zeit auf das wichtigſte und notwendigſte be
Dazu gehöre vor allem die Einführung des

die inner
politiſchen Bedürfniſſe und die Möglichkeit ihrer e

t gung im einzelnen ein und kam etwa zu folgendem ErVerwüſtung er e wer Von von e n de gebnis: Die weitere Reform unſerer ſtagtsrechtlichen Ein

S P e e i zDeutſche Vaterlandspartei, deren Name allein ſchon eine
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gehörigen der Parteien in Reichs und Staatsämter zum
Ausdruck gebracht werde, daß ein erfolgreiches Zuſammen-
wirken zwiſchen Regierung

weile bis

Entſchließungen von deren Vorbereitung ab bis zu ihrer
endlichen Durchführung gegeben werden.

Nicht minder wichtig wie das Einſetzen für Verfaſſungs
änderungen und fatſächliche Parlamentariſierung ſei aber

gegen deren Regiment die Zivilgewalt geſtützt werden muß,
namentlich auf dem Gebiet des Belagerungszuſtandes, der
Schutzhaft und der Zenſur. Gegen die Generalkommandos
ſeien der Reichskanzler und ſelbſt der Kriegsminiſter
machtlos und ihre Kber- und Mißgriffe ſeien ſchuld, daß
im Ausland die verkehrteſten Anſchauungen darüber ente
ſtehen, wie das deutſche Volk regiert werde.

ine weitere nicht zu heſchränkende Aufgabe ſei ſchließlich

die wirke ku x Fragen der Krieg
ahung

Erika

ie und Volksvertretung durch
Vertrauensmänner beider geſichert werde, die ſowohl der

partei“ fernhalten, weil ihr Auftreten die innere Ge
ſchloſſenheit gefährdet und ihr Ziel insbeſondere darauf

und übergaugswirtſchaft Vertrauensmänner des Reichs
tags Gelegenheit zur Mitwirkung bei gllen wichtigeren s

Zurückgekehrt vom Grabe unserer so teuren
Entschlatenen
denep, welche mir während ihrer Krankheit in s0

weniger un geſetzgeberiſche Arbeiten als um das tatfächliche
Einwirken auf einzelne Verwaltungshandkungen

Es laſſe ſich nicht verkennen, daß der Einfluß der Volks
vertretung auf die Reichsregierung von Jahr zu a
Kriegsbeginn und namentlich ſeit Bildung einer gefchloſſe
nen Reichstagsmehrheit geſliegen ſei. Tatſächlich werde
wohl keine der großen politiſchen Fragen im Reich ihrer
Löſung entgegengeführt, ohne daß die Volksverkretung in
irgendeiner Form Gelegenheit habe, ihren Einfluß auf die
Behandlung derſelben geltend zu machen. Daraus ſolge
nur, daß alle Mühe aufgewendet werden müſfe, um dieſen
atſächlichen Zuſtand in einen Rechtszuſtand zu verwandeln

Noch mehr aber ſolge daraus, daß die Mehrheikspartelfen
d i ihrer vollen Verantwortlichkeit gegenüberr 2des Reichstags

ig der übergroß gewordenen Reichs dem deutſchen Volke und deſſen Zukunft bewußt alles
daran ſetzen müſſen, um den Einfluß, den ſie haben, bis
zum äußerſten auszunutzen. Wie das möglich ſei, und
welche Folgen es habe, habe ſich in der Friedensſr e
gezeigt.

Auch an dieſes Referat ſchloß fich eine rege Ausſprache
an, die ihren Abſchluß fand in der Annahme folgender Re
ſolution Nebelung-TantzenHummel-Brand-Sondermann

„Je länger der Krieg mit feinen ungeheuren Opfern
für das Volk dauert, um ſo raſcher müſſen die nokwen
digen innerpokitiſchen Reformen verwirklicht werden.
Die Wahlrechtsänderung in Preußen wie die Vermeh-
rung der Zahl der Abgeordneten in den übergroß ge
wordenen Reichstagswahlkreiſen ſind ohne Verzug durch
zuführen. Das planmäßige Zuſammenwirken von Re
gierung und Volksvertretung iſt nachdvücklichſt zu ſördern
unter Beſeitigung der Beſtimmungen, die der Herſtellung
eines organiſchen Zuſammenhanges zwiſchen den Regie
rungen und den Parlkamenken entgegenſtehen

Jeden Verſuch einer Einmiſchung des Auslandes in
die inneren Angelegenheiten der Nation weiſt der Zew
tralausſchuß auf das ſchärfſte zurück. Er bekämpft aber
auch jeden Verſuch, ſolche übergriffe des Auslandes als
Vorwand für die Verſchleppung von Reſormen auszu-
natzen.

Der Zentralausſchuß erſucht die parlamenf“ iſcke
Vertretung der Partei ihre zielbewußte und en
Politik mit Ent ſchloſſenheit ſortzuführen.“

Zum Schluß erkkärte Abg. Gothein
Bericht über ſein Refergt infolge eines S
Jrrtum untergelaufen iſt, er hat nicht
zu einer Verſtändigung und Abrüſtung komm
einer l er über die Rüſtungsausga
nicht alſo eine bedingke Abrüſtung vertreten, on
alten Standpunkt der Partei: Eine inkernationg..
ſtändigung über die Rüſtungsausgaben herbeizuführe

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Mexſebuvg 2

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

ist es mir Herzensbedürfnis, allen

er l
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S r 4 Vielen Beziehungen hiltreich zur Seite standen undS Für die Aufmerkgam- 4 im 7. Lebensſahre, ihr s0 viele AutmerksawKeiten er wiegen haben. fernerKeiten zu unserer Aen ſen g Oxtoder 1917 allen denep, die ihren Sarg so reich mit Kränzen
schmückten, ebenso für das ehrenvolle Geleit zurSlber Hochzelt Max Günther letzten Rahbestätte ant diesem Wege meinen tiefge-

2 heralehen Dank S r e n en en Der liebe Gott5 Hans-IJgachim Günther 98 e2 e renee Ernst-Eherhard Günther Merseburg, den 9. Oktober 1917.
r Die Beerdigung findet Donnerstag vachmittag 8 Uhr Rober t Gr yschek.

vom Trauerhause Naumburger Str. 35 aus statt.

Städtiſche Milchſtelle

Burgſtraße 16.Die Ausgabe der Milch an die e
Verſorgungeéberechtigten erfolgt lieben Frau, unserer gutep, treusorgenden Mutterc e ä Ii d t e j. s 7 3e von be v ttags bis S Danksaguns. JSchwiegermutter, Grossmutter,, Schwester unä
1 Uhr mittags.

Merſeburg, den 8. Okt. 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L A il. 2420717.

Gutgehendes Material
warenGeſchäft

in Weißenfels zu verkaufen.
Off. unter 4 K an diefl.Geſchaſtsſtelle des „Weißenfelſer

Tageblattes“.

Einen runden Tiſch,
faſt neu poliert, verkauft

Vorwerk Nr. 9.

Mutlereg Pferd
zu verkaufen

Wegen Mangel an Raum gebe
ich von meiner diesjährigen Zucht
edler Kanorien ſchon jetzt ſolche
preiswert ab Saalſtr. 8 Hr.

Ein ſtarker ſaſt neuer 4zöll.
Leiterwagen,

desgl. ein 4zöll, Höhlenwagen zu
verkaufen Hirtenſtr. 11.

Tieſer Keller 1.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Begräbnis unseres lieben Batschblafenen, mein
lieben Mannes, unseres guten Vaters, Schwiegersohnes,
Bruders, Sehwagers und Onkels sagen Wir unseren
herzinnigsten Dank. Vor allem aber Herrn Pastor
Schön für das Geeit und die trostreichen Worte am
Grabe, sowie Herrn Kantor Pritzscher und der lieben
Schuljugend für den feierlich- n Gesang, auch seinen
lieben Herren Vorgesetzten, Kollegen und Mitarbeitern
sowie allen Freunden und Bekannten für gie herr-
chen Biumenspenden und das letzte Geleit zur

Das alles hat unseren Herzen
Dir aber, lieber Batschlafener ruten

ewigen Raohestätte.
wohl getan.
wir nach:

Du Warst s0 gut und gipget zu früh
Von allen Deinen Lieben fort,
Wer Dich geksnnt, vergiset Dich nie
Auf jeder Stell, a8 ſedem Ort,

Ruhe santt!

Körbisdort, den 6. Oktober 1917.

Marie verw. Ehest vebst Klndern
Und allen Angehörfgen,

es

gaben.

Für die uns anlässlich des Hinscheidens meiner

Sehwägerin erwiesene Teilnahme sagen Wir auf
diesem Wege unsern tiefem pfundenen Dank. Be-
sonderen Dank Herrn Pastor Heinicke für die wohl-
tuenden und trostreichen Worte im Hause und am
Grabe,
jogend für die erhebenden Gesänge und endlich Dank
allen denen, die ihren Sarg so reich wit Blumen
schmückten und ihr das Geleit zur letzten Ruhestätte

Wohlgetan und unseren Schmerz lindern helfen.
Zöschep, den 8. Oktober 1917.

Die Beerdigung unserer guten MAutter, Gross-
wmutter und Urgrossmutter

fiodet Mittwoch nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause
Friedrichstrasse 13 aus statt.

e Bee

sowie Herrn Kantor Marx mit seiner Schul-

Dies alles hat unseren wunden Herzen äusserst

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Louſfs Frenkel Seplor.

e

Hermine Kradel



Ausgabe von Butter und Butterſchmalz.
An Eonngabend den 13. Oktober 2937

wird gegen Abgabe der für die laufende Woche gültigen Kreis
fettmartken

Butter und Butterſchmalz
ausgegeben.

Es werden zugeteilt:
auf jede Fettmarke 85 gr Butter und 20 gr. Butterſchmalz zum

Preiſe von zuſammen 35 Pfg.
auf Jede Zuſatzfettmarke 40 gr Butter zum Preiſe von 25 Pfg.

Jm übrigen bleibt es ber dem bisner bekannten Ver fahren. S
die Marken len zur Regelung des Verkehrs bis

päteſtens Lonnerstag abend
an die Verkaufsftellen abgeliefert werden.

Merſeburg, den 8. Okober 1917. L. A, II. 2461/17.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Hrützwurſt.
Am Mittwoch den 10 Hktober 1917,

nachmittag von 4 bis 7 Uhr.
wird an die Merſeburger Einwohner auf Marke Nr. 24 bezw. 25 der
Grützwurſtkarte

Pfund Grützwurſt zum Preiſe von 50 Pfennig
abgegeben.

Zur un des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach
Kehender Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16für die r e n der Grützwurſtkarten Nr 7807 be 8100 der Marke S
24 und außerdem Nr. 1 bis 580 der r Nr. 25

im Laden An der Heiſel Nr.
für die Inhaber der Srützwurſtkarten Nr. 501-- u der Marke Nr. 25.

In übrigen bleibt es vet dem bekannten Verſahren.
ſchnelleren Abwickelung des Verkehrs wird erſueht, daS r ſennig für a Pfund Srützwurſt) abgezäblt bereit z

alten
Merſeburg den 9. Oktober 1917. L AI 438/17,

Las ſtäutiſche Lebensmittels t.

Ausgabe von Heringen
auf Abſchnitt Nr. 27 des Lebensmittelheſtes

gm Sonnabend den 13. Oktober 1917
in allen Lebensmittelgeſchäften und zwor:an die Jnhaber der Lebensmtttelhefte Nr. 4600- 7300 je 1 Hering

7801 10000 für je an
gefangene 2 Haushaltsansebörige 1 Hering
(alſo 7 und Perſonen 3 Heringe

Verkauſspreis 56 Pfennig ine das Stück

e gabe des gr. 27 bis Mittwoch den 10. Oktober
non o en s 7 s r.

den 11 Httober 1917, mittags 18 Uhr an die en hen
ttelverteilungsſtelle Gr. Ritterſtr. 5,

Verkaufsbericht mit Quittungsabſchnitten am Montag den

16. Oktober 1917, vormittags
Merſeburg, den 9. Oktober 1917. L. A. II. 2463/17.

Das ſtädtiſche Lebensmittelgmt.

Roßlleiſch. und Fletſchwarenverkanfindet n Oktober 1937

t Raundorf, Lelgrube 5
nacht a on e r guf die Ordnungsnummern 1401-16500

ſtatt w 1501 1600Ein a n wach ant eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
vie beſteht nicht.

Mexſeburg, den 9 Oktober 1927.
Das ſtädtiſche Lebensmittelawt.

Müdtiſche Sparkaſſe
Merſeburg.
Kriegsanleihe.

Ausgabe von Auteilſcheinen zu b. 10 und 0 Mk. Die An
r werden vom Hiteber 19;7 ab bis zum Ablauf des3 bres, in welchem Friedensſchluß erolgt, mit Pro ent versinſt

ach Friedensſchluß zurückgezahlt, in dringenden Fällen auch E
e r.

Zeichnungen werden bis Donnerstag den 18. Oktober er.
mittags I Uhr, entgegengenommen.

Merſeburg, den 25. September 1917.Der Vorſans der ſüdtiſchen ehärlaſe.

tie le. Stadtrat,

uſw.)
r

S
7

L. A. I. 437/17.

II S e

Bekanntmachung.
Tagesordnungfür die etzung des Jweckverbaudes Lenng am 12. Oktober 1917, nach

mittags 4 Uhr, im Lenng Werke, Bau M 26a, gimmer 45:
Perſonenſtandsaufnahme für die Steuerveranlagung 1918.

Leung Werke, den 8. Oktober 1917
Der Vorſitzende des a zervandes Leungo.

oller.

Lelepbun

Bitte meine gehrke Kundſchaft um

ſofortige Abgabe der Vezugſcheine da ich
mit den Lieferungen begonnen m habe.

Fr. Freugang,
Mitterſr.

zum Besten ter

e
Sehage tet in einem

ausgeführt von ersten Kün

Eintritt I Mk.
r

n nn II nFunkenburg.
Mittwoch den 10. Okfoher, abends Uhr,

Vaterlängische

Konzert
der Jäger- Kapelle Maumhurs

(Leitung Reldwebel Thiel e)

Ansprache
über das Thema

„Die Forderungen des Tages
von einem Angehörigen des Jäger-Ere, Batl. Nr. 4

n eater

des Jaäger-Ersatz- Bataillons Nr. 4, Naumburg

MCCMCECMMMLIIIIIIIIE

S

Kundgehune
J. Krlegganlelhe.

Wenn

SeeSatgege von eng
stlern, jetzigen Angehörigen

Militär 50 Pfg.
Otto Trantewe in.

Sinn n

Suche zum ſofortigen oder

mit guter Handſchriſt.
wünſcht.
Expeditfon dieſes Blattes.

ſräteren Antritt

ine Jüngere Kontoriſtin
Stenographie und Schreibmaſchine er

Offerten mit Gehaltsanſprüchen unter Z A. 103 an die

Eine Ergtlne Sziege,
2Welgtarke Kielne Handwugen

und ein Kinderwagen
ſind zu verkaufen Fdirtenttr. 11

Eine zweiretbige
Wiener Zlehhormonila

und eine Kinderbettſtelle
ſtehen billig zu verkaufen.
erfragen in der Exped d. Bl
Eine Ziege zu verkaufeWo ſagt die
Exped. d Bl
2 indiſche Laufenten Epeh,

zur Zucht geetanet, zu verkaufenChriſignenſr. 12.
Kanoenenoſen mit Zubehör zu

verkaufen SAnnenſtr. 5, 1 Tr. I.

Zu

Bekanntmachung,
betreffendreiwilige Ablieferung von Cinrichtungsgegenſtänden.

Durch Verordnung Des ſtellvertretenden General Kommandse
z Armeekorps vom 2 Oktober er. iſt die Friſt zur

ſeiwiigen Ablieferung der heſchlat nahmten
Einrichtungsgegenſtände

K. Iegi bis 81. Okt. d. le taus Ken vie traute werden bie eesoten Preiſe ind
ein e v 1 Mk. pro kg gezählt

Die Gegenſtände können in der Zeitin der Anten angegebenen Stelle abgeliefert werden.

Merſeburg, den 8 Oktober 1917.
Die Kreisſammelſtelle Firma Liebmann,

von 9-12 Uhr vorm.

Gebrauchtes. gut erbaltenesSoſa in. Kleiderſchrank

zu kaufen geſucht. Offerten unter
Bian die Exved. d. Bl.

Pönlirlasetn
Totaladdierer National geſucht,
Nummern u. Preis erbeten unter
J H 12772 an die Exped. d. Bl.
Schlafstellge Feitenvent 17.

Schlafſtelle offen rer. 16
2 hessere Schlsfsteller

Merſeburg, Entenplan 6. ſofort zu vermieten Stufenſtr.

Halbe Etage (1. Gtock)
nahe der Bahn, 3 Zimmer, Küche
uſw., Koch- und Leuchtgas, vom
15. November ab für 350 Mk. zu
vermieten.

Hulbe kigge (2. Soch),
4 Zimmer, Küche, Speiſet ammer,
Innenkloſett. Koch u. Leuchtgas
zum 1. Januar ev. ſchon Dez,

für 400 Mk. zu vermieten.
Otto Hiraul, Ammendorf,

Schachtſtraße.

C
an anſtänd. Herren zu vermieten
u erfraäen in der Cxpe d. Bl
Schlafſtelle re S

Höhllertes mer
zu mieten geſucht. Angebote nach

dammſtr. 6 part. erbeten.
Gut möbl. Zimmer geſucht.
Nähe Seffnerſtr. Zeitw. Abend
koſt erwünſcht. Angeb, u. 4091
an die Exved. d. Bl.

Wohl Zimmer geſt.
etes unter K I 7 an die

Exped. d Bl.
Kundenuchen
Sterndrogerie, Kötzschenbrods

Bertuſsssene
Befreiung gar ſofort. Alter un
e e angeben. Auskunft um

diskret. Sanitas, Järt
j. B. Flößauftr. 23.

Pfeffer, ganz u. gemahlen,
Neugewürz, ganz u. gem.,

Kümmel und Relken
empfiehlt

Emil Weidling,
Tel. 469. Obere Breite Str. 19]

Alle Sorten

kauft

Carl Winzer,
Gotthardtſtr. 38.

EGarbid-Verbraucher
auch ſolche, die ſchon in dieKunder.
liſte eingetragen ſind, benötigen
ſofort von mir koſtenlos einen

Dordruck,welcher am 19 16. abgeüefert ſein

muß. Max Sehneidev,
Schmale Str. 14

Mereln Kinderschutz
Mersehurg.

Die Hauptverſammlung findet
ſtatt Mittwoch den 17. Hktober,
nachmittags 413 Uhr, im Sitzungs
ſaale der Kgl. Generalkommiſſton,
wozu freundlichſt einladet

der Vorſtand.
Gäſte willkommen

Wer leiht 3000 Mark
gegen gute Verzinſung

Off. unter A R 200 an die
Exped. d. Bl.

Alteres Fräulein, das mögl.
ſchon im Baugeſchäft tätig gew.,für Schreibmoſ a ine und ſonſtige
Züroarbeiten für
Büro nach den Leungwerken

ſo geſucht. Off. m G haltefordc
rungen unter Spffre Leung an
die Exped d. Bl
Kind in gute Pflege

zu geben.

Lehrling

Cößerer e

22zum Rübenroden

St lang als

Suche ſofort ber hodem, Lohn

gedient bat und gute Zenuaniſſe

ſofort geſucht.

Markt 31, 2 Tr.

Gr Rita nte 383, part.

mit 40 Mk. Jnbalt von Ober

Ein rauvhaartger pfeffer- und

kohnung bezw. Mitteilung an

mit guten Schulkennt niſſen

für einige Hausarbeiten i

geſucht Obere Breite Str. 5.

An küch iges, erfabrenes Mädchen

beſizt. Ja Wernieke,

Dürbeck. Halleſche Str. 86.

ges s Mädchen als

von fangen ArVerloren

Burgſtr. bis Neumarkt. Gegen

ſalzfarbener Pinſcher am Mitt

Major Weigel

Geſchäft ſuche pe r e e
Oktober 198 einen

Walther Bergmann,
Groß Kaffee Röſterei.

Zu erfragen in der Exped

Ein im Haushalt erfährenes
Mädchen, Mitte der 20er J. ucht

Gefl. Offerten 9 tte unt. r
an die Exped. d. Bl

für einen Haushalt von 2 Perſ.,
welche ſchon in beſſerem Hauſe

Cloberuer Str. 46,
arg als Aufwartung

Saudere, ehrliche Anſwartung
oder Mädchen zu Anrſt geſucht

Auſwarting für leichte Hausarbeit

von 8 2 Uhr geſucht

beiter am Sonn
abend abend ein Portemonngie

elshnung abzugebenha emngekt 49.

woch bei Merſeburg abhanden
gekommen. Abgabe gegen Be

Weißenfels, Gr. Deichſtr. 2.
Hierzu eine Benlage.

Erieds an
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Politiſche Aberficht.
Frankreich. Der allgemeine Ausſtand der Trans

portar beiter wurde letzte Nacht beſchloſſen. Eine
gewiſſe Anzahl von Automobilomnibuſſen verkehrt. Die
Arbeiterbörſe erklärte, daß der Ausſtand vorausſichtlich
am Montag zu Ende ſein werde, wenn den Ausſtändigen
ihre Forderungen bewilligt werden. Nach polizeilichen
Feſtſtellungen ſind bei der Ommibusgeſellſchafr
3000 An geſtellte gusſtändig. Jn einigen De
pots ereigneten ſich Zwiſchenfälle.

Deutſchland.
Hindenburg über das Preußentum. Auf das vom

Präſidenten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
an den Generalfeldmarſchall von Häindenburg ge
wichtetde Geburtstagstelegramm iſt folgende Antwort
eingegangen „Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe herz
lichen Dank für die Glückwünſche und das Vertrauen.
Daß unſere Feinde Sturm laufen gegen
unſer Preußentum und ſeine Vernichtung als wich-
tigſtes Kriegsgiel auf ihre Fahne geſchrieben haben, iſt
ſeine beſte Rechtfertigung vor aller Welt.
Generalfeldmarſchall von Hindenburg.

Jn der elſaß-lothringiſchen Frage iſt eine Klä
rung noch nicht herbeigeführt worden. Der
Reichstag, deſſen jetzige Tagung noch im Laufe dieſer
Woche ſchließt, wird Ende November zuſammentreten.
Jn der Zwiſchenzeit wird die Entſcheidung über die zu
künftige Geſtaltung des ſtaatsrechtlichen
Verhältniſſes Elſaß-Lothringens zumReiche fallen, und die Reichsregierung wird alsdann
dem Reichstag entſprechende Erklärungen geben.

Uber den veutſcheniederländiſchen Zwiſchenfall in
der Scheldemündung am 25. September, in deſſen Verlauf
zwei deutſche Flugzeuge von hol ländiſchen
Seeſtreitkräften feſtgehalten und zur Inter
nierung eingeſchleppt wurden und außerdem ein deut-
cher Flieger verwundet worden iſt, wird von zuſtän
diger Seite a. mitgeteilt. Entgegen den bisher vor
liegenden holländiſchen Blätkerſtimmen, die den Vorfall
zum Teil e anders ſchilderten, ergibt ſich demnach

e De

ded behbohjen eUnd das Flugzeng ſelby

e Wie wirvon zuſtändiger Stelle erfahren, ſind die nötigen dä
plomatiſchen Schritte zwiſchen der deutſchen
und holländiſchen Regierung in dieſer Ange
legenheit inzwiſchen eingeleitet worden.

Merſeburg und UAmgegens,
9. Oktober.

Auszeichnung. Der Grenadier Walter Joſche,
Sohn des Arbeiters K. Joſche von hier, wurde für be
wieſene Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eiſernen
Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Dem Verwaltungsgerichtsdirektor Klingholz iſt aus
Anlaß ſeines Übertritts in den Ruheſtand der Rote Adler
orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden.

Eine Kundgebung zugunſten der 7. Kriegsanleihe
n morgen Mittwoch abend in der „Funkemnburg“
tatt. Sie beſteht aus Konzert der Naumburger Jägere
kapelle, einer Anſprache über die „Forderung des Tages“
und einer Theateraufführumg „Aus Oſtpreußen s
Schrechems tagen

Zur Kartoffelverſorgung. Die Sellbſteindeckung
mit Kartoffeln iſt moch micht in dem Umfange erfolgt, wie
es wünſchenswert wäre.

S coneUm eine Krone.
Roman von V. von der Laucken.

46. Fortſetzung. (Nachdruek verboten.)
„Königliche Hoheit, das preußiſche Volk hat ſich darein

gefünden, als Friedrich Wilhelm 2. neben der Königin
die Gräfin Jngenheim zu ſeiner Gemahlin erhob, und das
preußiſche Konſiſtorium wußte eine Klauſel zu finden, dieſe
im achtzehnten Jahrhundert wohl einzig daſtehende Ehe
gutzuheißen. Weshalb ſollte es da unmöglich ſein, eine

he u löſen, wenn dieſelbe den Intereſſen des Landes
entgegenſteht Die Gräfin Lehnin, wenn ſie Euer König
liche Hoheit liebt, wird ſelbſt dieſen Ausweg als den einzig
richtigen anſehen; Euer Königl. Hoheit werden an ihrer
Seite ſtets von dem geheimen Wunſch exfüllt ſein, einen
Sohn zu haben, der einſt Erbe dieſes Landes und von
Euer Königlichen Hoheit erzogen, ein Nachfolger im Sinn
und Geiſt Euer Königlichen Hoheit iſt.

Nikolaus atmete ſchwer, haſtig, der Ausdruck ſeines
Geſichts, der Blick ſeiner Augen, jede Bewegung verriet
höchſte ſeeliſche Erregung.

Laſſen Sie mich allein“, ſagte er halblaut, „es iſt mir
unmöglich, irgend einen Gedanken klar und feſt zu präzi
ſieren. Sie verlangen etwas von mir, was mir momentan
als etwas gang Ungeheuerliches erſcheint.

Königliche Hoheit halten zu Gnaden, ich erlaube mir
nicht ein Verlangen zu ſtellen, ich wagte nur den Hinweis
guf eine Möglichkeit zu geben, die vielleicht ernſteren und
für das Land und das ſürſtliche Haus ſchmerzlichen Kon

Jch bitte um Verpikten vorzubeugen imſtande wäre.
zeihung, wenn ich damit

„Nein, nein, mein lieber Graf, ich weiß, Sie meinen
J u mit mir und mit Weißenburg; laſſen Sie mir nur

eit.

Ein großer Teil von Haushal

Mittwoch den 10. Oktober

tungen in der Stadt Merſeburg verläßt ſich auf die
ſtädtiſche Kartoffſelverſorgung, wodurch dieſe einen Um
fang annimmt, der beim beſten Willen nicht bewältigt
werden kann. Jmmer wieder muß daher darauf hinge-
wieſen werden, daß es Pflicht. jeden Haushaltes ſein
muß, ſich wach Möglichkeit ſelbſt eöngudeſckein. Die
Ausgabe der Kartoffelbezugsſcheine findet
fortwährend im Alten Rathauſe ſtatt. Da die Selbſtein-
deckung- bis Mitte November erfolgt ſein. muß, dürfte es
ratſam ſein, och in dieſem Monat ſich mit Kartofſehn zu
verſorgen.

Helft den Allerkleinſten! Wie oft wird an die amt
liche Altkleiderſtelle die Frage gerichtet. „Haben Sie nicht
Windeln, oder Stoff, vrer altes Zeug, aus dem ich mir
welche anfertigen könnte Es gibt ja deine mehr u
taufen, oder ſie ſind ſo teuer, daß man ſie nicht vezahlen
kann!“ Es iht dann wirklich ſchmerzlich, wenn die be
kümmerte Mutter, ohne Hilfe gefundem zu haben, zu dem
ſchrerenden Kinde zurucktehren mußß, dem ſie ohne Win
deln nicht die allernotwendigſte Körperpflege zuteil werden
laſſen kann. Wunde Haut, brennende Schmerzem, die
eeugeborenen leiden unter der Kriegsnot ebenſo wie die
Erwachfenen. Jhr Hausfrauen, Mütter, helft ihnen!
Gewiß vefinden ſich noch in manchem Haushalt Windeln,
die ihren eigentlichen Zweck nicht mehr erfüllen. Gebt ſie,
jetzt iſt. die Not da! Jm Wajſcheſchrank liegen vielleicht
Mundtücher, die im Laufe der Zeit und nun durch däe
Kriegswäſche ach ſo dünn geworden ſind, Bettücher, die
ſchon geſtürzt, durchaus nicht mehr zu gebrauchen ſind.
Aber was für prachtvolle Windeln ließen ſich daraus
ſchneidenl. Auch Waſfelbettdecken, alle waſchbaren, ſelbſt
bunte Stoffe, wenn ſie weich und durchläſſig ſind, können
gebraucht werden. Bringt ſie an einem Mittwoch zwiſchen
9 bis 12. Uhr nach der amtlichen Abnahmeſtelle, Karlſtraße
Nr. 4, wo auf Verlangen entſprechende Entſchädigung ge
zahlt wird. Das Zuſchneiden wird in der Nähſtube der
amtlichen Kleiderſtelle beſorgt. Helft dem Neugeborenen,
und. Jhr dient Deutſchlands Zukunft! e

Schlechte, Ausſichten für Kaffee-Exrſatz. Das Kriegs
ernährungsamnt teilt mit, daß nach den bisher aufgeſtellten
Berechnungen an die Freigabe einer Menge von 200. bis
250 000 Tonnen Gerſte zur Herſtellung von Kaffee-Erſatz,
wie verſchiedentlich gemeldet worden war, nicht entfernt
zu denken fei.

Aber die Arzthonorare für Nahrungsmittelbeſcheini
gungen hät der Miniſter des Jnnern. Dr. Drews. den
Arztekammern einen Erlaß zugehen laſſen, worin
es heißt Die Gewährung der für Kranke zuläſſigen Zuſatz
Nahrungsmittel, insbeſondere der Milch, iſt. von der Vor
legung eines ärztlichen Zeugniſſes abhängig in dem die
Krantheit, die eine Sonderzuteilung erforderlich macht,
vheinigt wird. Es iſt exwünſcht, daß namentlich Kran

ſolcher ärztlichen Heugniſſe keine zu hohen Koſten er
Eine der Gebührenordnung entſprechende Gewächſen. henbühr vom 2, höchſten s 5 Max k, unter möglichſter

Anwendung des Mindeſtſatzes bei Unbemithelten, wird eine angemeſſene Entſchädigung für
die Ausſtellung der gedachten Beſcheinigungen darſtellen.
Der Miniſter erſucht die Arztekammern, wegen möglichſter
Beſchränkung der Gebührenforderung in ſolchen Fällen
auf ihre Mitglieder einzuwirken

Erxkältung und Abhärtung. Die ſogenannten Be
gleiterſcheinungen der Kbergangszeiten, Huſten, Schnupfen,
Influenza, tauchen auf, ſobald uns der Herbſt rauhere
Temperaturen bringt. Die meiſten Erkältungen rühren
wohl daher, daß der Körper eine zu warme Kleidung erhält,
ſobald ſich nur ein kühleres Lüftchen regt. Wenigſtens ſollte
man wärmere Kleidung nur für die Zimmer wählen, in
denen man ſtill ſitzt und arbeitet Jm Freien draußen,
ſolange der Körper in Bewegung iſt, erzeugt zu warme
Kleidung leicht Schweiß. Um ſo fühlbaver macht ſich dann
der Unterſchied der Temperaturen, wenn man ins Zimmer
tritt und ſich dort länger ohne körperliche Bewegung guf
hält. Es iſt ja ganz ratſam, für den Herbſt eine leichte
Unterkleidung anzulegen, aber die eingige Möglichkeit ſich
vor Erkältungen zu ſchützen, iſt die Abhärtung. Sie läßt
ſich allerdmgs nicht unter allen Umſtänden und bei allen
Menſchen erzwingen. Je früher man jedoch damit be
ginnt, um ſo ſicherer iſt der Erfolg. Denn mit dem zu

z Der Stagatsminiſter verneigte ſich zuſtimmend. „Sie
ſpeiſen heute mit uns?: fragte der Großherzog kühl
verbindlich.

„Jch bitte Euer Königliche Hoheit, mich verabſchieden
zu dürfen, ich erwarte Doktor Dalte zum Vortrag über die
neuen Vorlagen betreffs der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen
Geroldſen und Brück.“

„Auf Wiederſehen dann in den nächſten Tagen, lieber
Graß“Er hatte zwar wenig von dem, was man Gewiſſen
nennt, der Stagatsminiſter Graf von Koltziglo, aber heute
wäre er der Gräfin Lehnin doch nicht gerne mehr be
gegnet. Als der Großherzog die Treppe hinaufging, die
in ſeine im oberen Stock geſegenen Privatgemächer führte
und die Galerie durchſchritt, war es ihm, als ob er ein
leiſes, huſchendes Geräuſch, wie von einem ſchleppenden

rauenkleid, vernahm, als ob er leiſes, unterdrücktes
chluchgen hörte. Lauſchend blieb er ſtehen, die Hand auf

das Geländer der Galerie geſtützt, den Kopf vorgeneigt.
Er käuſſchie ſich nicht, der müde, ſchleppende Schritt ver
lor ſich in der Richtung nach ſeinen und dem Zimmern
ſeiner Gemahlin. Ein Schreck, eine quälende Ahnung
packte ihn plötzlich, er eilte vorwärts und ſah eben noch
die ſchlanke Geſtalt der Gräfin Sabine hinter der Türe
ihres Zimmers verſchwinden. Da ſie dieſe hinter ſich ver
ſchloß, eilte er ihr nach und trat unangemeldet bei ihr
ein. Die Gräfin kniete vor ihrem Ruheſeſſel, die Arme
auf die Serdenpollſter geſtüßt und das Geſicht mit einem
Tuch verhüllt in beide Hände vergraben, ſchluchzte ſie
heiß und leidenſchaftlich ihr Körper zitterte, ihr Atem flog.

„Sabinel! Liebe Sabine.“
Er war neben ihr, umſchlang ſie mit den Armen und

verſuchte, ſie emmporzugiehen. Bei ſeiner Berührung zuckte
ſie zuſammen und machte, ohne ihn anzublicken, eine Be
wegüng, ſich ſeiner Amarmung zu entziehen

müſſe in Zukunft beſchleunigt werden.

Fetlage zum „Serſebnrger Correſpondent“.
nehmenden Alter verlieren die Blutgefäße ihre Geſchmei
digkeit. Kalte Abreibungen, viel friſche Luft und leichte
Kleidung ſind das beſte Mittel, ſich abzuhärten. Man
braucht nicht mehr Kleidung als zur Erhaltung der Eigen
wärme notwendig iſt. Ganz verkehrt iſt es, wenn man
ſich im Winter, um ſich vor Erkältungen zu hüten, ſtändig
in geſchloſſenen geheizten Räumen aufhält. Das verweich
licht nur und leiſtet einer etwaigen Anſteckungsmöglichkeit
Vorſchub. Ebenſalls verkehrt iſt es, bei einer Erkältung
leichterer Art das Zimmer ſolange zu hüten, bis ſie ver
ſchwunden iſt. Geſunde Bewegung in friſcher Luft iſt die
beſte Arzenei, einen Schnupfen bald zu beſeitigen. Wer ſich
vor jedem Zuglüftchen fürchtet, wird ſich bald ſo verweich
licht haben, daß er ſeinen Körper ſchließlich nicht ohne Ge
fahr ſtarken Witterungseinflüſſen rauherer Jahreszeiten
ausſetzen darf.

Die Wohnung der Kriegerfrau. Eine für Haus
wirte und Mieter ſehr wichtige Entſcheidung des
Kammergerichts veröffentlichten die Blätter für
Rechtspflege Die Ehefrau eines Kriegsteilnehmers hatte
während des Krieges eine Wohnung gemietet und den
Mäetvertrag allein unterzeichnet. Es war dann gegen ſie
ein Räumungswurteil ergangen. Der Ehe mann
widerſprach der Vollſtreckung. Das Kammergericht hat
ſeiner Beſchwerde ſtattgegeben und erklärt, daß die Voll
ſtreckung eines gegen die Ehefrau eines Kriegsteilnehmers
ergangenen Räumungsurteils nicht zu läſſig iſt, wennnicht auch der Ehemann zur Räumung verurteilt wird.
Denn der Ehemann iſt als Haushaltungsvorſtand Jn
haber der von ihm gemieteten Wohnung. Die Ehefrau
iſt in ſeiner Abweſenheit lediglich als Beſitzdienerin im
Stnne des S 855 B. G. B. anzuſehen, ſo daß alſo auch in
dieſem Falle der Ehemann Beſitzer iſt. Deshalb be
deutet die Vollſtreckung eines gegen die Ehefrau erwirkten
Urteils auf Räumung gleichzeitig auch eine Vollſtreckung
gegen den Ehemann, der damit aus dem u der Woh
nung geſetzt wird. Das iſt aber nur möglich, wenn auch
gegen ihn ein Urteil auf Räumung vorliegt. Damit
iſt. den Hausbeſitzern auch in den meiſten Fällen, in denen
ſie nur mit der Ehefrau eines Kriegers den Vertrag ab
geſchloſſen haben, die Möglichkeit genommen, eine Räu
mung zu erzwingen.

Stadtverordneten -Sitzung-
Mevſeburg, 8. Okt. 1917.

Jn der heutigen Sitzung waren vom Magiſtrat an
weſend: Erſter Bürgermeiſter Hertzog, die Stadträte
Bawth, Blankenburg, Schmädtt, Tee ich mann
und Dhiele; das Kollegium war durch 18. Stadtverord
nete vertreten.

Skadtv. Vorſteher Bolhe leitete die Verhandlungen.
Die Verſammlung erledigte die Tagesordnung wie folgt:
Entlaſtung der Jahresrechnung 1916 der von Schildt

Wolffersdorſſſchen Stiſtung. Berichterſtatter Stadtv.

1 un eng e md. abefunden worden. Erinnerungen bezogen ſich auf
erſparnis und richtige Einſeßung der Vermögenswerte.
Beſonders hob der Berichterſtatter hervor, wie ſegensreich
die Stiftung wirke ſie biete nicht nur ein Unterkommen
für bedürftige Witwen, ſondern leiſte auch ausveichende
bare Unterſtützungen. Die Entlaſtung wurde erteilt.
Entlaſtung der Jahresrechnung der Gasanſtaltskaſſe
für 1912. Berichterſtatter Stadtv. Rügo w. Aus den
Uberſchüſſen der Gasanſtalt könnten der Kämmereikaſſe
42 000 Mk. zur freien Verfügung der Stadt überwieſen
werden. Frachtauslagen im Betrage von 985,10 Mk. aus
dem Jahre 1912 wurden von einer Kohlenfirma wieder
eingezogen. Die Entlaſtung wurde erteilt.

Wegſall der Prüfung der noch unerledigten Jahres
rechnnngen. Berichterſtatter Stadtv. Eich ard t. Die
Vorlage hat die Stadtverordnetenverſammlung bereits be
ſchäftigt. Der Rechnungsprüfungskommiſſion wurde die
Vorlage des Magiſtwats zur Stellungnahme überwieſen
Dieſe hat nun beſchloſſen, die Prüfung der noch uner
ledigten Rechnungen zunächſt verſuchsweiſe zu übernehmen.
Sie erkennt an, daß der Kalkulator mit anderen Arbeiten
ſtark überlaſtet iſt, ſo daß er ſeines eigentlichen Amtes
nicht walten kann. Daher haben ſich auch die Prüfungen
verzögert. Angeſtrebt muß werden, da dieſer Zuſtand ein
unhaltbarer iſt, dafür zu ſorgen, den Beamten wieder von
anderen Arbeiten frei zu machen. Die Rechnungsprüfung

Wenigſtens iſt

z Sabine warum weinſt du Warum biſt Du ſo
außer dir

Da ſtand ſie auf, ſchob mit einer raſchen, entſchloſſenen
Bewegung ſeinen Arm zurück, ſah ihn aus ihren ver
wetnten Augen mit einem ſtarren, ſchmerzensvollen Blick
an und ſagte:

„Jch war auf der Galerie und
„Und haſt gehoxcht“, unterbrach er ſie rauh.

„Meinetwegen nenne es ſo ja ich habe dein und Kol
tziglos Geſpräche gehört ich ich

Jhre Stimme brach in Schluchzen und Tränen, ſie rang
die Hände ineinander und wäre Umgeſunken, hätte der
Großherzog ſie nicht mit ſtarken Armen gehalten.

„Und haſt alſo auch gehört, daß ich ſeine Jdee als un
ausführbar von mir wies

„Nein, nur daß du deine Gedanken noch nicht „präzi
ſteren“, dich noch nicht mit der Möglichkeit vertraut machen
konnteſt. Das iſt es, was ich gehört habe.“

Der Großherzog biß ſich auf die Lippen, zwiſchen ſeine
ſtarken Brauen grub ſich eine tiefe Falte.
t „Und ziehſt davaus gleich voreilige Schlüſſe ſagte er
urz.Voreilig?“

„Jch. muß das doch annehmen, liebes Kind, wenn ich
dich hier in Tränen aufgelöſt finde.“

Sabine richtet ſich auſf, ſtolz, beinahe abwehrend.
„Dieſe Tränen ſind nicht umſonſt geweint. Jeder Ge

danke, mit dem wir anfangen, zu unlerhandeln und uns
vertraut machen, iſt ſchon faſt eine Tat“, rief ſie.

„Koltziglo ſtehen die Jnteveſſen des Landes und unſeres
Hauſes über den Wünſchen meines Herzens“, antwortete
der Großherzog. „Er iſt in erſter Linie Staatsmann von
dem Standpunkt aus mußt du ihn beurteilen, Liebſte.“

(Fortſetzung folgt.)



nach 2 Jahren die Entlaſtung der einzelten Rechnungen
anzuſtreben.

Erſter Bürgermeiſter Her zog bemerkte, bei dem
Mangel an Beamten und der ſtändigen Zunahme der
Kriegsarbeiten fehle jede praktiſche Möglichteit, den Kal
kulakor für ſein Amt wieder frei zu machen. Unbedingt
notwendig iſt, die Rechnungen von einer von der beteilig-
ten Stelle ungbhängigen Perſon prüfen zu laſſen. Ein
anderer Weg ſei ein Rückſchritt. Jm übrigen muß eben
die Rechnungsprüfung für die Friedenszeit vorbehalten
bleiben. Stadtv.- Vorſteher Bot he ſtimmte dieſen Aus
führungen zu, denn der Magiſtrat und alle anderen Be
hörden haben jetzt wichtigeres zu tun, als Rechnungen zu

prüfen und zu entlaſten. SeStadtv. Eichardt befürchtete, wenn die Mitglieder
der Kommiſſion ſich nicht an die betreffenden Beamten
wegen einer Auskunft wenden dürfen, der ganze Geſchäfts
gäng der Prüfungen ein ſehr ſchleppender werde. Hier
über gab Erſter Bürgermeiſter Her tzog eine entgegen
kommende Erklärung ab. Stadtv. Schen ke machte gel
tend, die Prüfung der Rechnungen erfordere von den Mit
gliedern eine bedeutende Mehrarbeit, die nur abends und
nachts geleiſtet werden könne. Dies ſei aber unvereinbar

Anordnungen über die Erſparnis von Licht und
Kohlen.

Der Antrag der Kommiſſion wurde angenommen.
Der Antrag auf Nachbewilligung für Ausbeſſerungs

arbeiten am Gotthardtsteiche wurde auf Befürwortung des
Stadtv. Vollrath genehmigt.

Der Auflöſung des mit der Kreisverwaltung getroffenen
Abkommens über Mitbenutzung des Krankenhauſes gab
die Verſammlung ihre Zuſtimmung. Die Begründung des
Antrages haben wir unſeren Leſern bereits mitgeteilt.
Um einen Ausgleich für den Ausfall der jährlich vom
Kreiſe zu zahlendenm Summe in Höhe von 5000 Mk. zu
haben, muß allerdings, wie der Berichterſtatter Stadtv.
Scholtz betonte, eine Anderung der Gebührenordnung
beſchloſſen werden. Demgegenüber wies Erſter Bürger
meiſter Hertzog darauf hin, daß durch die Mehrein
nahmen, wonach in Zukunft alle Kranken aus dem Kreiſe
den um 1 Mk. höheren Satz für Auswärtige zu zahlen
haben, der Ausfall ſichergeſtellt wird. Stadtv. Ei chardit
äußerte noch Bedenken, daß dann das Leunawerk, welches
den Hauptanteil an der ſtarken Belegung des ſtädtiſchen
Krankenhauſes habe, ein eigenes Krankenhaus baue, event.
mit Unkerſtützung des Kreiſes. Erſter Bürgermeiſter
H er Bbog erwiderte, daß ſolches nicht zu befürchten ſei.

Uber den Antrag auf Beſchaffung eines Knochenkochers
für das Schlachthaus berichtete Stadtv. Kohl. Die Be
gründung der Vorlage, für die 4250 Mk. gefordert werden,
haben wir bereits veröffentlicht.

Der Berichterſtatter nahm einen anderen Stand
punkt ein. Er bezeichnete den Knochenkocher als unprak
tiſch und viel zu teuer. Auch das gewonnene Fett ſei ab
ſolut keine Würze für unſere Stadtwurſt. Die Ausgabe
ſei daher zwecklos, ein Gewinn nahezu ausgeſchloſſen. Aus
dieſen Gründen empfehle Stadtv. Kohl die Ab le hnung

iſt doch
der Vorlage.
Erſter Bürgermeiſter Hevrtzo g. Die Sachlage

e andere ie Knochen werden t
bfel Fvertritt h im erſterLinie den Standpunkt, jede Möglichkeit zur Gewinnung

von Fett auszunutzen. Eine Erlaubnis des Bundesvates
iſt nicht notwendig da für derartige eigene Fettgewin-nungsanlagen kein Verbot beſteht. Mit Nachdruck et
der Redner noch, daß nach den Ausſagen von Sachver-
ſtändigen die Fettverſorgung der Bevölkerung immer
e n werde. Auch deshalb habe es der Magiſtrat für
ſeine Pflicht gehalten, alles zu tun, um Fett zur Verbeſſe-
rung unſerer Ernährungsverhältniſſe zu gewinnen.

Stadtv. Ruprecht empfahl den Magiſtratsantrag
zur Annghme. Den Knochen wird durch den Apparat eine
Menge Fett entzogen, das ſonſt verloren geht. Auch die
ſenee eeee haben jetzt derartige Apparate ange

hafft.
Erſter Bürgermeiſter Herzog wies noch darauf hin,

daß die Verwertung der Knochen aus den Haushaltungen
zunächſt nicht beabſichtigt ſei.

Stkadtv. Kind bemerkte, daß die Ausnutzung der aus
S Knochen als Hühnerfutter nicht viel Erfolg ver

reche.
Erſter Bürgermeiſter Her tzog erklärte noch, auch

wenn ſich die Anlage nicht renfieren würde, halte er es
für ſeine Pflicht, doch die Anſchaffung zu empfehlen, um
tede Möglichkeit auszunutzen, Fett zu gewinnen. Auch
wenn die Menge verhältnismäßig klein ſei.

Der Antrag des Berichterſtatters, die Magiſtratsvor
lage abzulehnen, wurde mit knapper Mehrheit angenommen.

Erweikerung der Ofenanlage des Gaswerkes. Bericht
rſtatter Stadt Rügo w. Die Vorlage mit eingehender
Begründung ſeitens des Magiſtrats iſt bereits veröffent
licht worden. Der Berichterſtatter betonte die Notwendig
keit der Anſchaffung im Jntereſſe der Sicherſtellung un
ſerer Gasverſorgung und empfiehlt Genehmigung der er
forderlichen Mittel in Höhe von 100 000 M.

Jn der Ausſprache machte Stadtv.- Vorſteher Bo t he
Bedenken geltend, ob die Reparaturen an den beſtehenden
Ofen nicht ausführbar wären bis zum 1. Februar n. J.
Auf Grund der Verbrauchsziffern hätte ſich eine Repa
ratur ſehr wohl ermöglichen laſſen und damit eine Er
ſparung der ziemlich hohen Ausgabe. Nach dem Kriege
ſei doch auch mit einem Rückgang des Gasverbrauches zu
rechnen, die Erweiterung der Ofenanlage daher unnötig
Stadtrat Blanken bung als Dezernent des Gaswerkes

Erwiderte, eine Reparatur der Ofen ſei unmöglich geweſen,
da glle Ofen im Betrieb waren. Auch Erſter Bürger
meiſter Herzog erklärte, das Gaswerk habe ohne Re
ſerven gearbeitet und jetzt ſei das Werk infolgedeſſen am
Ende der Leiſtungsfähigkeit. Eine Aushilfsreparatur habe
den Mißſtand nicht beſeitigen können. Für den Ausfall
eines reparaturbedürftigen Ofens müſſe nun notgedrungen
ein neuer Ofen gebaut werden. Von vornherein müßte
im Werk ein vierter Ofen vorhanden geweſen ſein, eine
Vorſichtsmaßnahme, die beim Bau ſeinerzeit anſcheinend
aus Sparſamkeitsgründen außer acht gelaſſen worden iſt.
Stadtv. Vorſteher Bothe bemerkte hierzu, daß ihn dieſe
Ausführungen nicht überzeugen können. Vor allem iſt
anſcheinend doch nicht verſucht worden, einen Ofen zu re
parieren. während nur zwei Ofen im Betrieb waren.
Denn es iſt nicht mehr Gas benötigt worden, als zwei
Sfen Gas herſtellen. Die Rieſenausgabe zu machen, nur
um für jeden Fall eine Reſerve zu haben, dazu iſt jetzt
doch nicht die Zeit. Stadtv. Rügow erwiderte, bei dem
Verbrauch hätten zeitweiſe alle drei Ofen im Betrieb ſein
müſſen. Zum Beweiſe deſſen gab er die Verbrauchsziffern
bekannt. Stadtv. Vorſteher Bo t he führte aus, das Werk

vom Tee

ſolchen Fällen den nach Laubſtreu nachſuchenden

habe danach doch mit zwei Ofen aus kommen und am dritten
Den Die Reparatur vornehmen konnen, Gergde die Ver
vrauchssi ſern beweiten das Gegenterl von dem, was die
cdgijuratevorlage enthalte. Erſrer Bürgermeiſter Her zog
emayl darauſhin, da die Sachlage nicht genugend gerlärg
er helne, eine nochmalige Beratung der Vorlage in einer
geminchten Kommiſſion. Viejem Vorſchlage ummte die
Bergammlugg zu. In die Kommignon wurden die Sitadtv.
Die rich, Koyl, Frauenheim, Rügow und Bothe gewahlt.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Vor Bee
ginn der Verhanddungen brachte Her VBorjteher noch einen
Eunſpruch des Direktors des Aahrungsmilvelunterſuchungs-
amtes Dr. Witte gegen dae Eingliederung in die Gehalts-
uſe ber Fehrſetzung der Teuerungszulage zur Verkejung.
er Magiſtrat hat den Einſpruch abgelehnt, da die Ein
gliederumg nach dem Wohnungsgeldeuſchugz erfolgt ſei.
Zur einen Einſpruch fehle daher jede Vorausſetzung.

Bei den Verhandlungen verſague wiederhalt das elek-
triſche Licht, ſo daß die Stadtvater zeitweiſe im Dunkeln
beraten mußten,

Schlutz der Sitzung 8 Uhr abends.
x

Provinzielle Regelung des Zuckerverkaufs.
Vom 1. November ab darf an Haushaltungen und

Einzelperſonen, an Bäckereien, Konditoreien, Apotheken
w. Verbrauchszucker jeder Art nur gegen Abgabe der
Zuckerbezugsbelege der Provinzialzuckerjrelle in Magde-
burg verabſolgt werden. Alle ſonſrigen zum Bezuge von
Zucker im Verkehr befindlichen Karten, Marken, Scheine
uſw. verlieren mit dem Ablauf des 31. Oktober 1917 ihre
Gultigkeit. Für die geſamte Verſorgung werden als ein
heitliche und neben der Binnenſchifferkarte einzig
gültige Bezugsbelege ausgegeben: 1. Marken über 750
Gramm Zucker, gultig für den auf ihnen vermerkten Mo
mat 2. Zuſatzmarken über 125 Gramm Zucker, gültig für
drei auf ihnen vermerkte Monate.

Die Marken beſitzen Freizügigkeit
ganzen Provinz.

Die Ausgabe der den Kreiſen von der Provinzialzucker
ſtella zugetenlten Mengen erfolgt durch die Gemein de
behörden, und zwar erhält. a) jede Perſon monatlich
eine Marke zu 750 Gramm; b) daneben jedes Kind im
Alter bis zu 6 Jahren monatlich zwei Zuſatzmarken zu je
125 Gramm. Die Zahl der an Bäckereien, Konditoreien,
Apotheken ufte. auszugebenden Marken ſetzt in den Städten
der Magiſtrat, auf dem platten Lande der Kreisausſchuß
feſt. Bei der Ausgabe der Zuckermarken ſind dieſe in der
VLebensmittelliſte der Gemeinde, auf dem platten Lande in
der Brotkartenliſte zu vermerken. Militärperſonen
außerhalb militäriſcher Verpflegung, Wachmannſchaften
und Kriegsgefangene erhalten monatlich eine Marke über
750 Gramm. Urlauber erhalten für je fünf Urlaubs
täge eine Zuſatzmarke über 185 Gramm. Für Urlgubs

von weniger als fünf Tagen wird Zucker nicht ver
ab folgt.

Die von der Reichszuckerſtelle Landeszuckeramt
für vorübergehende Abweſenheit eines Verſorgungsberech-
tigten eingeführten Zuckerumtauſchka ren werden

ben, und Zwar gegen Vor

in der

ſind vrdnungsmäßig ausgeſtellte Zuckeruan
tauſchkarten von zugereiſten Perſonen durch die Gemeinde
behörden dem Jnhaber gegen die entſprechende Marke der
Provingialszuckerſtelle über 750 Gramm einzutauſchen. Die
eingelöſten Zuckerumtauſchkarten ſind zu entwerten und ſo
fort dem Kreisausſchuß einzuſenden. Nur, wenn es da
durch dem Kreisausſchuß möglich iſt, dieſe Umtauſchkarte
ſpäteſtens zum zehnten Tage nach Ablauf ihrer Gültigkeit
der Provinzialzuckerſtelle einzuſenden, wird Erſatz mit
einer Provinzialmarke zu 750 Gramm geleiſtet.

Die bisher feſtgeſetzten Kleinhandelspreiſe für Zucker
bleiben bis auf weiteres in Geltung. Vor Anderung in
der Preisfeſtſetzung iſt die Zuſtimmung der Provinzial
zuckerſtella einzuholen. Um einen reibungsloſen
Über gang zu ermöglichen, iſt einmalig die für den No
vember gültige Marke der Provinzialzuckerſtelle über 750
Gramm mit einem Anhang nachſtehenden Wortlauts ver
ſehem: „Sofort abtrennen. Beim Kleinhändler abgeben.
Zuckerbezug gegen dieſen Abſchnitt verboben. Dient nur
zur Voranmeldung.“ Die Verbraucher Bevölkerung und
Kleingewerbebetriebe haben nach Empfang der Zucker
marke für November den Anhang ſofor h dem Klein
händler zu übergeben, bei dem ſie vorausſichtlich ihren
Novemberbedarf an Zucker decken wollen. Eine Bindung
an dieſem Händler kritt durch die Voranmeldung nicht
ein. Es ſoll nur feſtgeſtellt werden, in welcher Höhe jeder
Kleinhändler für den Novemberbedarf er ſtmalig zu
belieferm iſt.

Für unſere Hausfrauen!
Lebensmittelkalender für Mittwoch den 10. Oktober.

Für Hanshaltungen.
Anmeldung. Herrin ge: An die Jnhaber der Lebens

mittelhefte Nr. 4600 bis 7300 je einen Hering, Nr. 7301
bis 10000 für je angefangene 2 Haushaltsangehörige
I Hering (alſo 5 und 6 Perſonen 3 Heringe, 7 und
8 Perſonen 4 Heringe uſfw.). Abgabe der Bezugsſcheine
Nr. 27 bis ſpäteſtens Mittwoch abend in den Lebens
mittelgeſchäften.

Buwtt e r: Auf den Kopf entfallen 30 Gramm Butter
und 20 Gramm Butterſchmalz, zuſammen 50 Gramm.
Zuſatzberechtigte erhalten 40 Gramm Butter. Abgabe
der Fettmarken bis ſpäteſtens Donnerstag abend in den

Butterverteilungsſtellen. zAusgabe. Grütz wurſt: Jm Laden Burgſtraße 16 für
die Nr. 7801 bis 8100 und 1 bis 500; im Laden An der
Geiſel 2 für die Nr. 501 bis 1300. Verkaufszeit von
nachmittags 4 bis 728 Uhr.

„Roßfleiſch:. Bei Naundorf (Olgrube) von nach
mittags 2 bis 4 Uhr für die Nr. 1401 bis 1600.

Zuckerkarten und Kohlenkarten: Ausgabe
an die Haushaltungen der Straßen U bis Z im alten
Rathauſe.

Geräucherker Agl (Markenfrei) in einigen
Lebensmittelgeſchäften. Pfund 6 Mark und 6,50 Mark.

g. Burgliebenau, 8. Okt. Bei der Strohknappheit der
diesjährigen Ernte macht ſich bei den Viehhaltern das Be
dürfnis nach La ubſtreu als Erſaß für Stroh recht fühl
bar. Seitens der Königlichen Forſtverwaltung iſt

teh
Haltern in den Vorjahren die Erlaubnis zum Sammeln
in den Königlichen Forſten erteilt und durch Einteilung
in Parzellen den verſchiedenen Wünſchen Rechnung ge
kragen worden. Beſ. dem in dieſem Jahre in Ausſicht

age Berlin, 9. Okt. (G

ſtehenden Entgegenkommen der Behörde wäre es nur zu
daß die Erlaubnis nicht zu ſpät kommt, da Bei

Niederſchlägen die Streu ſchwer trocknet und das Sam
meln r erſchwert wird.g. Weßmar bei Raßnitz, 8. Okt. Rieſenkürbiſſe
wurden im hieſigen Rittergutsgarten und in dem
Frau Hofmeiſter Hempel geerntet; der größte wog 131
Pfund dem ſich dann in Gewichtsfolge von 118, S4, 78
und 68 Pfund pro Stück die übrigen Exemplawe anſchloſſen.

S. Lützen, 8. Okt. Dem Kanonier Otto Kundt,
welcher jetzt infolge einer ſchweren Verwundung im La
zarett zu Haſpe i. W. liegt, wurde am Geburtstage des
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg für bewieſene
Tapferkeit r dem weſtlichen Kriegsſchauplatz das Eiſerne
Kreus 2. Klaſſe verliehen. Auch dem Musketier Karl
Bargienda von hier wurde für bewieſene Tapferkeit
vor dem Feinde in den letzten Kämpfen vor Verdun das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

S Meuchen, 8. Okt. Mit dem Eiſernen Kreuz wurden
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ausgezeichnet der hieſige
Gutsarbeiter Landſturmmann Otto Henſchel und der
Erſatzreſerviſt Franz Reyher, Sohn der verſtorbenen
Witwe Emilie Reyher. Auf dem rumäniſchen Kriegs
ſchauplatze erhielt das Eiſerne Kreuz der Gefreite Karl
Kanold, Sohn des Gutsbeſitzers Otto Kanold hier.

Wetterwarte.
V. W. am 10. 10.: Zunächſt heiter, trocken, Nacht ſehr

kühl, teilweiſe Reif, Tag wärmer, ſpäter Trübung und
Regen. 11. 10.: Meiſt wolkig bis trüb, ziemlich mild,
Regenfälle. Später veränderlich und kühl

Vermiſchtes.
Keine teuren Auslandsfleiſchwaren. Es iſt ver

ſchiedentbich vorgekommen, daß Geſchäfte noch immer Aus
handsfleiſchwaren, beſonders Auslandsſülze, zu hohen
Preiſen anbieten. Seit dem 1. Auguſt 1917 dürfen bei
der Abgabe von Fleiſchwwaren ausländiſcher Herkunft an
Verbraucher die für in lämndiſchie en waren gleicher
Art geltenden Höchſtpreiſe nicht überſchritten werden.
Dev Höchſtpreis für Schüſſelſülze beträgt z. B. 1,60 Mk.
für das Pfund.

Helden daheim. Die in dem Kriegsblindenheim der
Frau v. Jhne in Berlin untergebrächten 152 Kriegs
blinden haben aus dem Erlös ihrer Blindenarbeiten
für 1300 Mark Kriegsanleihe gezeichnet. Dieſes
Beiſpiel der Armſten unſer Söhne wird das Gewiſſen
aller jener aufrütteln, die bisher ihrer Pflicht daheim nicht
nachgekommen ſind.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

roh
roße

Weſtlicher Kriegsſchauplan.
Front des Kronpringen Ruprecht von Bayern.
Der Artilleriekampf in Flandern war trotz des

ſtürmiſchen Wetters ſtark zwiſchen dem Houthoulſter Wald
und Zandvoorge. Abends faßte der Feind ſeine Wirkung
zu heſtigen Feuerſtößen gegen einzelne Abſchnitte zu
ammen.

Nach unruhiger Nacht ſteigerte ſich auf der ganzen
Front die Artillerietätigkeit zum Trommelfeuer. Beider
ſeits der Bahn Staden-Boeſinghe und nördlich der
Straße Menin-Ypern brach engliſche Jnfanterie zum
Angriff vor. Der Kampf iſt im Gange.

Bei den übrigen Armeen kam es abgeſehen von
tagsüber andauerndem Feuer nordöſtlich von Soiſſons
nicht zu größeren Gefechtshandlungen.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz

nichts von Bedeutung.

Mazedoniſche Frout,
Lebhafte Feuertätigkeit ſüdöſtlich des DoiranSees, am

Wardar, an Dobrepolje und im Cernabogen.
Erſter Generalquartiermeiſter e

(W. B.)
Lloyd George ſchweigt.

Berlin, 9. Okt. Lloyd George ſagte ſeine für letzten
Sonntag in den Gewerkſchaften in Mancheſter angeſagte
große politiſche Rede telegraphiſch ab. Die engliſchen
Blätter, welche dies mitteilen, ſprechen die Erwartung aus,
daß Lloyd George auch weiterhin ſchweigen wolle und daß
die Antwort Englands auf die Note des Papſtes
immerhin Ausſicht auf einige Beſprechungen mit dem
Feinde laſſen werde.

Neue U-Bvot-Beute.
Berlin, 9. Okt. (Amtlich) Jm Sperrgebiet um

England wurden durch unſere UBoote wiederum
19 500 BruttoRegiſter- Tonnen

verſenkt. Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der
engliſche bewaffnete Dampfer „Joſeph Chamberlain“, mit
Bretterladung, ſowie der ruſſiſche bewaffnete Dampfer
„Auſtralta“, der Flachs geladen hatte.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine,
Die Ukraine ſelbſtändig.

Kiew, 9. Okt. (P. T.-A.) Das Generalſekretariat
der Ukraine bezw. die autonome Regierung richtete einen
Aufruf an die Bevölkerung, in dem erklärt wird, daß das
Sekretariat, nachdem ſeine innere Ausgeſtaltung vollendet
iſt, das Land zu regieren beginne und alle Regierungs
behörden und öffentlichen Einrichtungen von dieſer Tat
ſache in Kenntnis ſetzt.

Die Wirren in Finnland.
Helſingfors, 9. Okt. (P. T.-A.) Der allgemeine

Ausſchuß der Land und Seeſtreitkräfte Finnlands hatte
ſeinen Entſchluß angekündigt, eine Kontrolle über die
Tätigkeit aller Regierungsbehörden des Landes auszuüben,
und ſogar den Senat erſucht, dieſen Entſchluß öffentlich
bekannt zu geben. Der Senat hat das Anſuchen auf das
Entſchiedenſte abgelehnt und dem Senatprokurator be
fohlen, eine Unterſuchung anzuſtellen und Maßnahmen zu
treffen, die einer Wiederholung derartiger ungeſetzlicher
Handlungen vorbeugen.
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